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Karlsruhe, freitag den 2. JMärz 1906* 26. Jahrgang

ßadifeber Landtag.
(88. Sitzung.)

Karlsruhe . 1 . März.

Da» Budget de» Finanzministeriums ,
dessen Beratung heute begann, gab Veranlassung,
W nochmals mit unserer staatlichenSparpolitik auf
- hem Gebiete der Finanzen zu beschäftigen . Dabei
zeigte es sich , daß im Landtag sich allmählich die
Erkenntnis durchzuringen beginnt , daß unsere bis¬

herige Finanzpolitik nicht in alleweg die richtige
war. Nur das Zentrum hält fest an dem Stand¬
punkt der Regierung , wobei man neugierig sein
darf, wie das Zentrum den Versprechungen, die
seine Abgeordneten gemacht haben, halten wird .
Der Finapzminister hat wieder das alte Klagelied
M der gespannten Finanzlage angestimmt, allein
rr hat damit wenig Anklang gefunden. Der Abg .
Neuhaus vom Zentrum fühlte auch das Bedürf¬
nis , sich als Finanzgenie in empfehlende Erinne¬
rung zu bringen . Mit einem Hochmut , der im
umgekehrten Verhältnis zu seinen Kenntnissen auf
diesem Gebiete steht , sprach dieser Herr über die
Oberbürgermeisterpolitik, was ihm aber nicht gut
bekommen ist. Den Gipfelpunkt seiner finanzpoli¬
tischen Weisheit erstieg der Herr mit dem Vorschlag ,
eine badische Staatslotterie einzuführen . Genosse
Kolb wies diesen Vorschlag energisch zurück und
nahm im übrigen nochmals Veranlassung , das Ge¬
rede von der gespannten Finanzlage zu widerlegen.
Auch dem Scharfmacher Honsel in der Ersten
Kammer widmete er einige Bemerkungen, die sich
dieser Herr hoffentlich ad notam nehmen wird.
Non den Nationalliberalen sprachen O b k i r ch e r
und Binz . Beide sprachen sich für eine beschränkte
Anlehenspolitik aus,. Allein die Herren machen
ibre Reden dadurch wirkungslos , daß sie jeden , auch
den leisesten Tadel in ein Dutzend Lobsprüche ein¬
wickeln . Am Samstag wird die Debatte fortgesetzt
werden.

P

Präsident Wilcken » eröffnet um 9 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch Finanzminister Becker und Regie-
rimgslommissäre . Eingegangen ist eine Petilion der
Semcuide Legclshurst, die Erbauung einer Bahn von
Ln nnirg

'
nach Kehl betreffend .

nvg . Mayer -Mannheim : Berechtigte Forderungen
des Lehrerstandes seien zu erfüllen und für den nächsten
Landtag sei die Revision des Gehaltstarifs vorzunchmen,
da man nicht mehr aus dem Wege gehen könne. Zum
Ticel »Ruhegehalte" wurde von der Kommiffion ange¬
regt, die Gewährung von Gnadengaben an solche Ehe¬
staue» . die ihre Pension noch auf Grund der früheren
niederen Sätze beziehen , auf längere Zeit zuzugestehen .

Abg. Heimburger (Dem ) bringt das Diätenregle -
ment zur Sprache, das er auf gesetzliche Grundlage ge¬
stellt wissen wolle . Das jetzige Snstem sei veraltet .

' Abg. Gießlcr (Ztr ) : Je »ach der Rcichsnnanzrcform
werde Baden gut oder weniger gut abschncidcn . Ieden -
foltö müsse Baden bei der Absolvierung der Steuergesetze
o»f weitere, erhöhte Ausgabe» besorgt sein, ivenn auch
ein gewisser Aufschwung vorhanden sei. Ob nach Jn -
lrasttreten der Handelsverträge nicht ein gewisser Still¬
stand eintrete, müsse abqewartet werde » ; jedenfalls
werde man auch in Baden darauf bedacht sein müssen,
bei den in Aussicht stehenden weiteren Ausgabe, auch
für Einnahmen Sorge zu tragen .

Abg. Armbruster (gtr . ) verbreitet sich über die Not¬
wendigkeit der Forderung der öffentlichen ländlichen
Aiohlfahrtspflege in wirtschaftlicher und geistiger Hinsicht .

Abg. Benedei ) (Dem.) tritt gleichfalls, wie schon auf
früheren Landtage», für eine weitgehende Gelvährung
von Gnadengaben an die Hinterbliebenen jener Beamten
e>», die ihre Pension noch nach früheren Sätzen beziehen .
Redner bringt sodann die Stellung der Bezirksbau
Inspektoren zur Sprache, die durch Arbeiten für Ge¬
meinden und Stiftungen nicht unbeträchtliche Neben

«inkünstr hätte» in Höhe von oft 4000 bis 8000 Mark,
wobei die Staatsarbeiten «nter Umständen in da» Hinter¬
treffen käme«.

Finanzmiaister Becker : Solle man die großen Auf«

S
aben, die hier im Landtag so energisch betrieben, er«
illen, so gehe eS nicht ab ohne namhafte Opfer der

steuerzahlenden Bevölkerung. Die vermutete Erhöhung
des Betriebsfonds auf 2 Millionen Mark fei nicht ein»

B
etreten, sondern habe sich auf 600000 Mk. beschränkt,
in dem Erträgnis der indirekten Steuern fei ein ge¬

wisser BeharrungSzustand eingetreten, fodaß er bitten
möchte, sich die Frage der Abschaffung alter , eingelebter
Steuern , wie z. B. die Fleischsteuer , ernstlich zu über¬
legen . Wenn man eine Erhöhung anderer Steuern vor¬
nehmen müsse, so wäre ein Ausfall von 800 000 Mk. von
der Fleischsteuer doch sehr bedenklich. Wohl solle der
Staat schön und gut bauen, doch müsse er sich ans dem
Gebiete der Hochbauten vor Uebertreibungen hüten. In
den Dienstwohnungen sei man leider vielfach zu einer
Neppigkeit gelangt, die zu den Einkommensverhältniffen
der Beamten nicht in dem richtigen Verhältnis stünden .
In den Bevölkerungsklaffen höre man darüber oft recht
bittere Worte . Die Regelung der Diätenftage werde auch
von der Regierung gewünscht, doch stehe dieselbe mit
der Revifion des Gehaltstarifs eng zusammen und werde
mit dieser erfolgen. WaS den Gnadengabenfond betreffe,
fo sei die Regierung stets bemüht gewesen , denselben in
der gewünschten Weise zu verwenden.

Abg . Reuhans (Ztr .) : Er hoffe, daß der Finanz¬
minister nicht die . Oberbürgermeisterpolitik
der Ersten Kammer sich aneigne. (Widerspruch .)
Eine Anlehenspolitik für nicht werbende Anlagen könne
er nicht befürworten. Die Fleischsteuer sei unsympathisch ,
möge sie die Regierung opfern und dafür eine badische
Staatslotterie einführen, denn der Spielteufel
sei auch in Baden groß. Erfreulich sei da? Entgegen¬
kommen des Finanzministers auf dem Gebiete des
Gnadengabenfonds.

Abg. Obkircher (natl.) geht auf das Gebiet des Hoch¬
bauwesens näher ein ; der Staat habe hier eine gewisse
Verpflichtung der Allgemeinheit, dem Gemeindewesenund
dem Kunstgewerbe und Handwerk gegenü ^ r , doch könne
von einem übertriebenen Luxus wohl abgesehen werden.
Die Revision des Gehaltstarifs sei jetzt eine Staats¬
notwendigkeit geworden und eine weitere Verschiebung
über den nächsten Landtag hinaus nicht möglich . Die
Fleischsteuer müsse jedenfalls so lange beibehalten
bleiben , bis ein Ersatz für dieselbe gefunden sei. Ein
klein wenig sollte auch der Staat sich die Städtepolitik
zur Richffchnur nehmen und sich überlegen, ob nicht die
eine oder andere Ausgabe des außeroideutlichen Budgets,
wie z . B . die Regulierung des Oberrheins , der Bau von
Irrenhäusern auf Anlehen zu übernehmen sei.

Abg . Bliimmel (Ztr .) tritt den Ausführungen Venedeys
in der Frage der Bezirksbauinspektorcu bei .

Abg . Kolb (Soz .) :
Ich hatte nicht die Absicht, mich bei dieser Debatte

zum Wort zu inelden . Allein es sind hier Aeuße-
rungen gefallen, die nicht unwidersprochen durchs
Land gehen dürfen . Was zunächst die von den
Abgg . Venedey und Heimburgcr vorgetragenen
Wünsche und Beschwerden betreffend die Hinter -
bliebeneiwersorgiing der Beamten und die Diäten
anbelangt , so kann ich niich dem nur vollinhaltlich
anschließen . Der Herr Finanzniinister hat von un¬
vorbereiteten Aufgaben gesprochen , die an die Re¬
gierung herangetreten seien und durch welche die
Regierung in eine peinliche Situation gekommen
sei und er hat als solche Aufgaben die Reichsfinanz-
resorm, die Lehrervorlage und die Revision des
Gehaltstarifs bezeichnet. Ja , das sind doch keine
unvorbereiteten Aufgaben. Seit Jahren weiß die
Regierung , daß diese Fragen einer dringenden Lö¬
sung bedürfen. Hätte die Regierung früher ein
gesehen , daß wir um die Lösung dieser Fragen nicht
herumkommen , dann befänden wir uns heute nicht
in einer so unangenehinen Situation . Aber sie hat
diese Fragen immer wieder ans die lange Bank ge¬
schoben und nun sind große Mittel erforderlich, um

die längst berechtigten Wünsche endlich befriedigen
zu können . (Sehr richtig.)

Der Herr Finanzminister hat auch heute wieder
das Gespenst der gespannten Finanzlage aufmar¬
schieren lasten . Damit wird nun schon seit vielen
Jahren operiert . Wie stehts aber in Wirklichkeit ?
Vor zwei Jahren hat man uns ein Defizit von
15 Millionen , Aufzehrung des umlaufenden
Betriebsfonds bis auf den eisernen Bestand und die
Unmöglichkeit der Deckung des außerordentlichen
Etats prophezeit. Unter dem Eindruck solcher düste -
ren aber durchaus falschen Prophezeiungen
wurde die Lösung der wichtigsten Kulturaufgaben
vom Landtag immer wieder hinausgeschoben . Da¬
gegen muß endlich einmal energisch prote -
stiert werden . Was haben denn die Rech¬
nungsergebnisse der Jahre 1904/06 ergeben? Wir
haben nicht nur keinen Pfennig Defizit
gemacht , sondern noch 4,2 Millionen Mark
in Reserve gelegt . Wie' kann man da vor uns
hinstehen und solche Klagelieder anstimmen? Das
darf sich der Landtag nicht mehr widerspruchslos
bieten lassen.

Der Finanzniinister hat dann vor der B e s e i t i -
gung der Fleischaccise gewarnt . Nun
diese Fleischaccise ist eine durchaus ungerechte
Steuer , die beseitigt werden muß, namentlich im
Hinblick auf die jetzige Verteuerung der notwen¬
digen Lebensmittel . Der Ausfall an diesen . Ein¬
nahmen des Staates muß eben auf dem Wege der
direkten Steuern wieder gedeckt werden.

Der Abg . Neuhaus hat von der Oberbürgermei¬
sterpolitik gesprochen. Wenn wir die Finanzpolitik
der Oberbürgermeister mit der unseres Staates
vergleichen und insbesondere die F o l g e n der
Sparpolitik des Staates mit den Erfolgen der
Städte , so kann die Politik der Oberbürgermeister
den Vergleich zweifellos bestehen. Die Städte haben
großes geleistet , namentlich auf kulturellem und
wirtschaftlichem Gebiet, während der Staat die
dringendsten Kulturaufgaben rn geradezu unver¬
antwortlicher Weise vernachlässigt
hat . Das wird wohl nicht bestritten werden. Abg.
Neuhaus hat aber in demselben Atemzuge, in
dem er die Oberbiirgermcistcrpolitik verdaminte ,
einer badischenStaatslotterie das Wort
geredet. Wie räumt sich das zusammen? Wir
müßten dagegen protestieren, wenn auf diese Weise
der Staat sich Einnahmen verschaffen wollte. Da¬
durch wird den Leuten das Geld aus der Tasche
g e st o h l e n . Der Spielteufel , von deni der
Abg . Nenhaus gesprochen, ist derselbe , ob die Lose
vom badischen oder von einem anderen Staate aus -
gegeben werden. Wir wollen, daß das Volk weiß,
was an Mitteln für den Staat notwendig ist und
deshalb soll das Volk dazu erzogen werden, die
notwendigen Mitteln durch direkte Steuern
aufznbringcn . Dann wird auch an den rechten
Orten gespart werden .

Zum Schluß möchte ich noch auf einige Bemer¬
kungen zu sprechen kommen , die ein hoher
Staatsbeamter in der Ersten Kammer ge¬
macht hat . Der betreffende Herr hat schon ans dem
letzten Landtag die Regierung gegen die A r b e i -
t e r scharf zu machen versucht . Diesmal wollte er
die Regierung gegen seine eigenen Kollegen, die
Staatsbeamten scharf machen . Wie der
Herr das mit dem Gefühl dcr Kollegialität ver¬
einigt , weiß ich nicht . Aber das weiß ich bestimmt,
daß , wenn die Beamten alle so gestellt wären , wie
die höheren Beamten, sie nicht nötig hätten , Demon-
strationsversammlungen abzuhalten . (Sehr wahr !)
Ich habe mir soeben das Budget des Wasser - und

Straßenbaues angesehen und gefunden , daß dieser
Herr neben seinem Gehalt in Höhe von 7500 Mark
noch 3860 Mark, also 50 Prozent Rebenbezüge
hat . Ja , diese Leute brauchen allerdings keine De-
monstrationsdersammlungen abzuhalten. Wir fin¬
den , daß die hohen Beamten sehr oft solche „Dienst¬
zulagen " haben. Ja , es scheint mir , als ob in dieser
Beziehung bei den Herren ein auf Gegensei¬
tigkeit begründetes Verhältnis besteht . (Sehr
richtig !) Diese Beamten haben keine Ursache, auf
die Revision des Gehaltstarifs zu drängen, denn
sie bekommen ja das, was die anderen vergeblich
verlangten , auf dem Wege der Tienstzulagen.
(Sehr gut !) Mit diesem System muß
endlich gebrochen werden und die Volksvertretung
muß deshalb auf eine beschleunigte Revision des
Gehaltstarifs drängen . Die hiezu nötigen Mittel
müssen aufgebracht werden und es gibt dazu die
Reform unserer Vermögenssteuergesetzgebung die
beste Handhabe. (Bravo ! bei den Sozialdemokr. )

Abg . Görlacher (Zentr.) befürwortet eine bessere
Regelung der Vergebung der Arbeiten .

Abg . Pfeiffle (Soz .) :
Der Abg . Venedey hat sich darüber beschwert, daß

den Bezirksbauinspektoren erlaubt sei , im Neben¬
amt für die Gemeinden und die Stiftungen zu
arbeiten . Ich gehe nicht so weit , diese Arbeiten den
betreffenden Herren zu verbieten . Der Finanz -
minister hat darauf hingewiesen , daß die Be¬
zirksbauinspektoren angewiesen seien, für die Ge¬
meinden Arbeiten zu machen. Mir scheint, daß das
nicht allgemein der Fall ist, wenigstens hat die
Gemeinde Rohrbach bei ihrem Kanalbau einen
ablehnenden Bescheid erhalten.

Präsident Wilckens : Diese Angelegenheit gehört '

zum Ministerium des Innern und ich bitte den
Herrn Abg . Pfeiffle , die Besprechung der Sache
bis zur Beratung dieses Budgets zu verschieben.

Abg . Pfeiffle : Dann möchte ich noch kurz zur
Frage der. Fleischaccise mich äußern . Der Abg . Ob-
kircher hat gemeint, in Mannheim sei durch die Be¬
seitigung des Oktrois keine Verminderung des
Preises eingetreten. Das ist nicht richtig . Gewiß
sind die Preise wieder gestiegen , aber infolge einer
allgemeinen Preissteigerung . Daß dieses Oktroi
den Preis der davon getroffenen Lebensmittel ver¬
teuert , hat auch der Reichstag bestätigt, indem er
die Aufhebung der Oktrois für das Jahr 1910 be¬
schlossen hat . Diese Steuern wirken bekanntlich
wie Kopfsteuern, d . h . sie belasten den einzelnen
nicht nach Maßgabe seines Einkommens, sondern
nach seinem Verbrauch , so daß ein armer Fa¬
milienvater mit starker Famili e mehr indirekte
Steuern bezahlen muß, als der ledige reiche Mil¬
lionär .

Abg . Ihrig (Dem . ) derteidigt gleichfalls die ange¬
griffene . Oberbürgermeisterpolitik" , die zu einer Blüte
der Städte geführt, die sich der Staat zum Muster nehmen
könne.

Abg . Rösch (Soz ) wendet sich gleichfalls gegen di ,
Privattätigkeit der Bezirksbauinspektoren , deren Kon¬
kurrenz schwer empfunden werde . Gehälter von 4500 Mk.
seien genügend hoch , um damit leben zu können. (Heiter¬
keit.) Auch er sei ein Freund der EehaltSrevision, be¬
sonders nach unten hin , möge das Geld Herkommen, woher
eS wolle .

Abg . Binz (natl .) : Man dürfe doch nicht vergessen,
daß der Gehaltstarif für die Beamten der gleiche ge¬
blieben sei, während die Lohne der staatlichen Arbeiter
von Zeit zu Zeit gestiegen seien. (? ) Mit der Revision
müßten auch die sich immer mehr einbürgernden Neben¬
gehalte wieder beseitigt werden . Redner ist ein ent¬
schiedener Gegner der Fleischsteuer , wie er auch ein
Gegner jeder Jnlandssteuer auf die notwendigen Lebens¬
mittel sei, wie ja auch nicht zu bezweifeln sei, daß jede

Leibeigen.
iioman aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelm Braunsdorf .
63) - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung. )
„ Sehr gern," antwortete der Lase . „Allein wür¬

dest du sie doch nicht finden.
"

Der Major reichte ihm die Feldflasche .
„Ta , stärke dich zuvor !"

, Und während der Lase mit Behagen einige tüch¬
tige Schlucke von dem stärkenden Getränke zu sich
»ahm, hüllte Wladimir sich in seinen langen erd-
grnnen Mantel , steckte ein paar gute Pistolen zu
ach und schritt wenige Sekunden später hinter sei-
ncin Führer her in die Nacht hinein.

Eine weite Streckeschritten sie ani Ufer des Terek
entlang und lenkten dann in eine öde Bergschlucht
ein, deren steile Wände allmählich enger zusammen-
rückken und einen fast dunklen Hohlweg bildeten.
Nachtvögel als einzige Lebewesen strichen mit ge-
tpenstigem Fluge und scharfem Kreischen an den
^ winrändern hin, an welchen das Mondlicht mit
bläulichem Schimmer zitterte .

Roch einer weiteren Stunde blieb der Hohlweg
zurück und sie erstiegen ein Plateau , das vom Mond
bell beschienen war . Mit Mühe kletterten die

^
Wan-

" r'rer über wild durcheinander geworfenes Stein -
geröll ; auch vielfache Risse und Klüfte mußten sie
iait Lebensgefahr überspringen.

Endlich stieg in kurzer Entfernung der Kötjödof
stUl und schwarz vor ihnen auf .

„ Noch wenige Minuten und wir sind am Ziel !"
Uusterte der Lase .

Wladimir schöpfte tief Atem.
„ Ein verteufelter Weg . Ucber zwei Stunden

Marschieren wir schon über Stock und Stein .
In der Ferne schlugen mehrere Hunde an .

^ „Ich hätte dich aus einem besseren und kürzeren
Wege hierher führen können , doch dann hätten wir
rrn Aul passieren müssen . Man hätte uns dann
>khen und Verdacht schöpfen können."

Der Major nickte schweigend mit dem Kopfe .
Ein Wald von Steineichen, mit denen auch der

Kötjödofberg und die benachbarten Anhöhen be¬
standen waren , dehnte sich links ; rechts ein mit
hohem Schilf bewachsener Sumpf , durch welchen ein
Flüßchen seine schmutzigen Fluten hinwülzte.

Weit und breit keine menschliche Wohnstätte.
Alles einsam und still .

Endlich wandte sich Atalin uni und flüsterte leise :
„Wir sind am Ziel !"
„Hier ?" rief Wladimir erstaunt , denn vor sich er¬

blickte er nun einen unförmlichen Steinhaufen , der
mit Moos , fußhohen Kräutern und niedrigem Ge¬
strüpp bewachsen war , und hinter welchem der Köt¬
jödofberg terrassenförmig emporstieg. Er hielt es
kaum für möglich , daß sich hier ein Schlupfwinkel
für Menschen befinden könne .

Der Lase bog das Gebüsch , welches die unteren
Partien der Steinpyraniide einnahm , auseinander
-und räumte mit sichtlicherAnstrengungeinen großen,
schweren Granitblock hinweg. Hier zeigte sich eine
Ocffnung , die gerade hoch genug war , um einen
Menschen in gebückter Stellung durchschlüpfen zu
lassen . -

Dcr Major prüfte die Oeffnung aufmerksam und
murmelte dann :

„ Ein recht artiges Versteck für geheime Umtriebe.
Wer hätte dies in dieser Einöde vermutet !"

Atalin hatte mittlerweile eine Kienfackel entzün¬
det und leuchtete damit in die Oeffnung hinein.

„Gib mir die Fackel, Freund , ich will das Innere
der Höhle in Augenschein nehmen," sagte Wladimir
und kroch dann durch die Oeffnung . %

Der Lase folgte.
Der Boden senkte sich unter ihnen in schiefer

Ebene , und bald standen sie in einem weiten, öden
Raum , der von dem Lichte der Fackel nur zum Teil
erhellt wurde. Eine dumpfe Luft herrschte in der
Höhle.

Wladimir durchschritt dieselbe mit hocherhobener
Fackel nach allen Seiten und unterwarf sie einer
gründlichen Untersuchung. Wände und Decke be¬
standen aus zackigen Gestemsmassen. An einer

Seite bildeten scharfe Felsvorsprünge eine kleine !
dunkle Seitenhöhle . Wladimir leuchtete an den
Wänden und am Boden entlang . Er hoffte Waffen
vorzufinden, aber nichts enthielt der Raum , woraus
hätte geschlossen werden können , daß er Menschen
zum zeitweiligen Aufenthalt diente.

Endlich war die Besichtigung der Höhle beendet.
Wladinür nickte befriedigt . Ein triumphierendes

Lächeln prägte sich in seinem Antlitz aus .
Ein Plan , so abenteuerlich und verwegen, wie er

in diese eigentümliche , bizarre Gebirgslandschaft
paßte , hatte sich seiner Sinne bemächtigt.

Sie verließen die Höhle und Atalin bemühte sich ,
alle Spuren dieses Besuches sorgfältig zu beseitigen.

I „Nochmals meinen Dank, Freund, " begann der
Major nach langem Schweigen und holte tief Atem.
„ Was gedenkst du jetzt zu tun , denn in der Um¬
gegend von Mosdok dürftest du dich nicht mehr
sicher fühlen.

"
„ Du hast recht, Herr . Meine Brüder hegen be¬

reits den stärksten Verdacht gegen mich. Und wer-
deir jetzt ihre Pläne von euch Russen durchkreuzt,
dann werden sie wissen, wer sie verraten . Ich denke
deshalb auch gar nicht daran , hier zu bleiben. Ich
will auswandern .

"
„ Was du sagst. Willst du nicht lieber in meine

Dienste treten ?"
Der andere zuckte schweigend die Schultern .
„Fürchtest du auch hinter den Mauern der Zita¬

delle unter dem Schutze der russischen Waffen für
dein Leben ?"

. „Das nicht — aber ich bin die Freiheit gewöhnt,
wie meine Brüder . — Indessen , aus Dankbarkeit
gegen dich , Herr , nehme ich dein Anerbieten an ,
wenn du mich brauchen kannst .

"
„Du hast Proben deiner Brauchbarkeit gegeben.

Folge mir nur sogleich nach Mosdok.
"

„Dann müssen wir eilen. Der Morgen wird
bald anbrechen und unser Weg ist weit . Es wäre
gefährlich , wenn uns Kaukasier auf dem Rückwege
bemerkten . Sie würden sogleich Verdacht schöpfen.

"

Schon warf die Sonne ihre Strahlenbündel über
die Berpkuvpen, als die beiden wohlbehalten in der

Festung cintrafen . Hier lvar man um den Kom¬
mandanten bereits besorgt , da von seinem nächt¬
lichen Ausgange niemand eine Ahnung hatte.

Wladimir ließ dem Lase ein Zimmer im Dienst-
gebäude anweisen und gab gleichzeitig Befehl, für
dessen gute Verpflegung Sorge zu tragen .

Dann warf er sich ermüdet auf sein Lager und
schlief einige Stunden .

Im Laufe des Vormittags herrschte innerhalb
der Festungswerke eine geheimnisvolle Tätigkeit .
Aber nur wenige wußten, um was es sich handelte.

Wladimir hatte sich mit dem Ingenieur -Offizier ,
welcher die kleine Pionier -Abteilung befehligte, in
Verbindung gesetzt . Eine Anzahl zuverlässiger
Mannschaften ging sofort ans Werk . Die von den
Kaukasiern gelegten Minen waren bald aufge¬
stöbert und unschädlich gemacht. Man fand auch
mehrere Füßchen Pulver vor , welche der Komman¬
dant ohne Aufsehen in einen versteckten Schuppen
bringen und dort auf einem bereit stehenden Wagen
sorgfältig zwischen Stroh verpacken ließ.

Eine Stunde später rasselte der Wagen in rasen¬
der Eile von Mosdok auf dem durch eine Talebene
sich hinziehenden Wege in der Richtung nach dem
Kötjödof dahin. Mehrere als tatarische Hirten ver¬
kleidete Kosaken begleiteten das Gefährt . Aller¬
dings war auf dem ersten Teil des Weges die
Gegend, durch welche die Kolonne kam, von Hirten
und Landlcuten bewohnt , doch konnte Atalin , der
ebenfalls in einer Verkleidung steckte und dem Zuge
als Führer beigegeben war , warnehmen, daß keiner
der Gebirgsbewohner der Kolonne eine besondere
Aufmerksamkeit schenkte .

Wladimir sah dem Zuge nach , bis derselbe hinter
einer Anhöhe verschwunden war.

Dann beschäftigte er sich damit, einige Briefe zu
schreiben und in kurzen Worten seinen letzten Wil¬
len aufzusetzen . War es doch höchst fraglich , ob er
aus dem ungleichen Kampfe , den sein gefährlicher
Plan zur Voraussetzung hatte, als Sieger hervor¬
gehen würde.

(Fortsetzung folgt.)

» I



Steuer a *f vte Preisbildung einwirke . Er verstehe , daß
der Finanzminister Bedenken trage , das Gebiet einer
Anlehenspolitik zu betreten ; doch dürfe man nicht ver¬
gessen, daß heute vielfach neue Bahnen gewandelt werde
nnd daß auf diesen Babnen die Städte zu glücklicher Ent¬
wicklung gelangt seien.

Die Änlehenspolitik der Städte stehe aber auch gar
»icht so sehr im Liderspruch zu den Ausführungen des
Finanzministers . der zugezeben . datz rentable Kapital¬
ausgaben auf Anlehen genommen werden können . Er
sei der Meinung , datz bei in absehbarer Zeit nicht
wiederkehrenden Ausgaben für kulturelle Zwecke , wie die
Rheinregulierung , eine Änlehenspolitik mit starker Amor¬
tisation nicht zurückzuweisen sei . Die ausgleichende Gerech¬
tigkeit erfordere eine befürwortende Anerkennung der
Anlehenspolitik unter scharfer Einhaltung einer gesunden
Amortisation . DieS sei seine persönliche Anschauung .

Nächste Sitzung Samstag 9 Uhr . Fortsetzung .

badische Politik .
Politische Armenunicrstützung.

Ein Zentrumsblatt , die Konstanzer Nachrichten ,
jclireibt über die Nachwahl in Meßkirch -Stockach :

Erstens war die liberale Partei auf die
Armen Unterstützung der Soz ial -
demokr atie angewiesen , wenn sie überhaupt
auf einen Sieg hoffen wollte und das Wahlresul¬
tat hat ja gezeigt , datz es einfach ohne diese nicht
„gelangt " hätte . Ich nenne sie eine Armen -
unterstütznng, weil die Partei mit jener nun
historisch gewordenen „glänzenden Vergangen¬
heit "

, jene Partei , die einst die Hand zur Schmie-
dung der Sozialistengesetze gereicht hat, und zur
gewaltsamen Unterdrückung der Sozialdemo¬
kraten in - vorderster Reihe gestanden war , nun
offiziell um Generalpardon bei dieser Partei ein¬
gekommen ist, ja eine Kraftanleihe , einen Lebens-
verstcherungskredit bei ihr erstanden hat. Denn
ohne diese Anleihe wäre die liberalePartei mause¬
tot gewesen und zwar nicht bloß in unserem Be¬
zirk allein , sondern auch anderwärts . Wenn nun
ein Abgeordneter auf diesem bei den Liberalen
nicht mehr ungewöhnlichen Wege in die Kammer
kommt , so ist das wahrlich der A r m e n w e g .
Folgt man der staunenden Logik des Zentrums¬

organs , dann hat fast die Hälfte der bayrischen Zen¬
trumsabgeordneten diesen Armenweg vor dem
Blockbündnis in Baden beschritten I
Ter Eisenbahnrat und die Prrsonentarifreform .
Nachträglich müssen wir Notiz nehmen von der

Sitzung des badischen Eisenbahnrats vom 23 . Febr .
Minister Freiherr v . Marschall führte aus , die Be¬
wegung für eine Reform der deutschen Personen¬
tarife habe bereits eine Geschichte von mehr als
15 Jahren . In bezug auf die Herabsetzung der
Tarife sei seit der Neichsgründung vieles geschehen,
nicht zum wenigsten von Baden. Die auf Verein¬
heitlichung der Tarife gerichteten Bestrebungen
seien u . a . durch die Tatsache ungünstig beeinflutzt
worden, daß der beabsichtigten Betriebsmittelge¬
meinschaft zurzeit, wie es scheine , unüberwindliche
Schwierigkeiten entgegenständen. Die Regierung
glaube deshalb, die Annahme des bayrischen Vor¬
schlags — Nichteinführung der 4 . Klasse und Ge¬
währung des Satzes von 2 Pf . für die 3. Klasse in
den Personenzügen — empfehlen zu sollen . Damit
sei für Baden eine zunächst mit erheblichen Ein¬
nahmeausfällen verbundene allgemeine Verbilli¬
gung des Tarifs unter beträchtlicher Entlastung ge¬rade der schwächsten Schultern verbunden. Mi¬
nisterialdirektor Schulz gab eingehende Erläute¬
rungen zur Denkschrift .

Der Eisenbahnrat stimmte, wie bereits genieldet ,den Refornivorschlägen einmütig zu .
Gegen die Schwarzwälder Zeitung

wird .nun doch verhandelt . Die Strafkammer in
W a I d s h u t hat beschlossen , der Klage der 22
katholischen Geistlichen gegen den Redakteur M ö ß »
,n e r in Bonndorf stattzugeben. Der Prozeß dürfte
den Bonndorfer Wahlkampf noch einmal gründlich
aufrühren .

Zrntrumssanatismus .
Man schreibt uns aus T r i b e r g : Inwieweit

der Fanatismus gewisser Zentrumsleute geht ,
zeigt folgendes Beispiel. Hier wurde seitens der
Schulkinder ein Fastnachtszug, der eine schwarz-
wälder Bauernhochzeit darstellte, veranstaltet .
Einen Jnibiß usw . erhielten die Kinder im Hotel
„ Post" . Dies veranlaßte manche Eltern , wie ein¬
gangs erwähnt , ihre Kinder an der genannten Un¬
terhaltung nicht teilnehmen zu lassen . Nur aus
wm Grunde , weil anläßlich der Landtagswahl das
Zentrum mit einer Wahlversammlung im genann¬
ten Lokale Fiasko machte und die Schuld daran dem
betr . Wirte zuschob .

Glossen zur Berichtig«»« de» Herr« Mühle.
Man schreibt unS :
1 . Wahr ist, daß Herr Müßle bei der Predigt

einmal die Anwesenden mit „Meine Herren " ange¬
redet hat , ein andermal die Worte gebraucht hat :
„Ist vielleicht jemand hier, der gegen dieses Bei¬
spiel was einzuwenden hat ?"

2 . Wahr ist, daß Pfarrverweser Müßle in der
Christenlehre zu den Kindern gesagt hat : „Bebel ist
in Freiburg im Gesellenverein gewesen, ist früher
viel in die Kirche gegangen, hat bei den Schwestern
gegessen und jetzt ist er der ärgste Sozialdemokrat .

"

3 . Wahr ist, daß Pfarrverweser Müßle bei der
Hundsdebatte gesagt hat : „Wer dem Gemeinderat
Hermann Reiling nochmals seine Stimme gibt, ist
ein Simpel .

" Ferner hat Müßle die Ausdrücke ge¬
braucht : Dummer Kerl, grober Kerl, alter
Lump usw .

Das sind alles Tatsachen, über die alle Berichti¬
gungen nicht hinweghelfen.

Die Schwarzwälder Handelskammer hat eine
Eingabe gegen die geplanten Verkehrssteuern an den
Reichstag gerichtet .

Deutsche Politik .
Die Hunger -Gesetze ,

der Zolltarif und die auf Grund desselben abge¬
schlossenen Handelsverträge sind gestern , 1 . März ,
in Kraft getreten.

Eine Würdigung dieser Erfolge Bülow 'scher
Politik müssen wir in Rücksicht auf den knappen
Raum dieser Nummer auf morgen vertagen.

Von der Krüppelsteuer
will selbst das Hauptorgan der Junker , die Kreuz¬
zeitung, nichts wissen . Das Blatt äußert sich :

„Bei armen Leuten wirkt sie als eine Kopf¬
steuer , die in unsere Kulturverhältnisse doch wahr¬
lich nicht mehr paßt . Die große Mehrheit unserer
Soldaten hat ferner durch den Dienst bei der
Fahne außer der Ehre auch so viel Vorteile wirt¬
schaftlicher, gesundheitlicher und erziehlicher Art ,
daß es uns nicht gerecht erscheinen will, die Un¬
tauglichen noch dafür bezahlen zu lassen , daß
ihnen diese Ehre und diese Vorteile entgehen.
Wo aber der Militärdienst wirklich ein peku¬
niäres Opfer bedeutet, also im Mittelstände , da
trifft die Steuer den Vater militärpflichtiger
Söhne doppelt schwer ; den einen Sohn muß er
ein Jahr beim Militär unterhalten , für den an¬
dern, der körperlich schwach und ein besonderer
Gegenstand der Sorge ist, muß er Wchrsteuer be¬
zahlen. Der kinderlose Vater dagegen kennt der¬
artige Ausgaben nicht .

"
Hinzuzufügen wäre noch , daß ganz dasselbe au

die proletarischen Väter zutrifft . Auch die
Krcuzzeitung könnte wissen, daß jeder Soldat bei
dem magern Traktament , das er vom Staate be¬
kommt , auf Zuschuß von daheim angewiesen ist .
Nicht nur die einjährigen , auch die zweijährigen
Soldaten kosten ihren Eltern fortgesetzt Geld. Eine
Wehrsteuer träfe unter gleichen Umständen den
proletarischen Vater also verhältnismäßig nicht we¬
niger , sondern wahrscheinlich noch schwerer.

Man denke nur an die schändlich schlecht bezahlten
Heimarbeiter des Erzgebirges , Schlesiens,
Thüringens , des Schwarzwaldes usw . , wenn sie aus
ihrem unzureichenden Einkommen neben den übli¬
chen Steuern auch noch eine Wehrsteuer bezahlen
sollten ! Die Herren in der Steuerkoinmission, die
die Steuer beschlossen , müssen doch gar keinen Dunst
von den Lcbensverhältnissen der breiten Volks¬
massen haben.

Die Versammlungsverbote
hat der Weimarische Minister Dr . R o t h e im
Landtag als wertlos gegenüber der Sozialdemo¬
kratie hingestellt: er hat zugegeben , daß damit
unserer Partei nur neues Agitationsmaterial ge¬
geben wird . Aber das hat ihn nicht abgehalten, sei¬
nen Einfluß in dieser Richtung gegen seinen Kol¬
legen v . Wurnib , zu dessen Ressort diese Polizei -
taktik gehört, geltend zu machen.

Er möchte gleich dem Minister eines gewissen an¬
deren Mnsterlandes und der Musterrede eines grö¬
ßeren Kollegen , daß sich alle bürgerlichen Parteien
gegen die Sozialdemokratie zusammenscharen und
zur Regierung halten . Daß die Weisheit der deut¬
schen Regierungen selbst uns Wasier auf die Mühle
treibt , wollen die Exzellenzen natürlich nicht ein-
sehen.

kleines feuiUelon .
Ein amüsantes Malheur passierte einem Bürger »

meister der Oberpfalz . Der ehrsame Bürgermeister und
Kirchenpfleger van W. schnitt sich beim Rasieren in die
Nase und verlangte von seiner Frau kategorisch „ a Heft¬
pflaster " . Diese verwies ihn auf den Nähkorb , der da»
blutstillende Mittel enthalte , und mahnte zum schleunigen
Kirchgang . Mit beklebter Nase eilte der aufgeregte
Bürgermeister tu den Gottesdienst , den bald rin freche»
Sahen und ein schadenfrohes Kichern störte . Der hohe
Würdenträger de» Städtchen » fragte auf dem Heimwege
»ach der Ursache der allgemeinen Heiterkeit und erfuhr
zu seiner größten Verwunderung , datz er auf dem Ge-
fichtsvorsprung die Etikette eine » Garnröllchen » mit der
Aufschrift trug : „ Garantiert 100 Meter lang !"

Biel belacht wird in Deggendorf i . B . nach¬
stehender Vorfall : Zwei Herren gingen vom Veteranen¬
ball weg direkt zur Frühmesse , woselbst sie infolge Er¬
müdung einschliefen . Plötzlich erwachte der eine und rief
in schlaftrunkenem Zustande seinem Nachbar zu : „ S . . . ,
trink aus , dann gengma hoam l "

Die Haarkrankheit . . In Basel tritt in einer
Schule eine eigentümliche Haarkrankheit auf . Sie beruht
auf einer Pilzwucherung im Haarboden und ist . über¬
tragbar . Auf dem Kopf bilden sich zuerst kleine, dem
ungeübten Auge anfänglich kaum bemerkbare Flecke , an
denen die Haare abbrecben oder ausfallen . Die Krank¬
heit ist schmerzlos ; auch wachsen die Haare wieder nach.
Bis jetzt sind über 50 Fälle dieser Krankheit konstatiert .
Die bisher eingeleitete » Schritte zu ihrer Beseitigung
hatten nur wenig Erfolg . Die Erziehungs - und Sani¬
tätsbehörden haben , gestützt auf Gutachten von Professor
HiS und Dr . Buri , die umfaflendsten Maßregeln ge¬
troffen , damit die weitere Ausbreitung verhindert wird
und die De '.roffenen gleich im Anfangsstadium der Krank¬
heit in ärztliche Behandlung kommen.

Der falsche Prinz von Battenberg . Als ein
würdiger Nachfolger des „Fürsten der Diebe " erscheint
ein soeben in Valencia hinter Schloß und Riegel gesetzter
junger Mann , der monatelang die vornehmsten Kreise an
der Nase herumgesührt und gebrandschatzt hat . indem er

S
ich — die bevorsievende Heirat de» König » Alson» ge-
chickt ausnutzend — bald für einen Hofbeamren Eduards Vkl.,bald für einen Freund oder nahen Verwandten der

Familie Battenberg , bald selbst für einen Prinzen
von Battenberg ausgab . Und überall fand er damit
Glauben — und Kredit . Ein gesälichter , von Lord Lan »-
down« angeblich „ Nlerichrieven - r Patz öffnet« ihm jede

Tür . und noch bester diente ihm ein erschlichene» Em¬
pfehlungsschreiben des Oberkommandierenden der Zivil -
garde , da » heißt der Gendarmerie , da» ihn in Stand
setzte , seine Beutezüge unter deren unmittelbarem Schutze
zu unternehmen , da die Offiziere der Zivilgarde e» sich
zur Ehre anrechneten , über die Sicherheit des „ destin -
guierten Fremden " zu Wachen. So wie» ihn ein Distrikts¬
kommandant der Zivilgarde an den anderen , — und so
find sie jetzt sämtlich unter den Leidtragenden , da der
falsche Prinz sie unter Hinweis auf die schwierige Ein¬
lösung seiner Schecks und hoben ausländische » Banknoten
stets mit Erfolg um ein Darlehen ersuchte . Er ließ fich
in den Palästen der Granden feiern , er ging in den
exklusivsten Klub » aus und ein, er hatte galante Aben¬
teuer , die seinen Ruf steigerten .

Den Höhepunkt sozusagen seiner Karriere erreichte er
aber , als der Kardinal »Erzbischof von Toledo , der Primas
von Spanien , ihn tagelang als seinen Gast unter seinem
Dache aufnahm , nachdem er sich als ein Neffe des Erz¬
bischofs von Dublin bei ihm eingeführt hatte . Als
schließlich das ganze Kartenhaus seines Schwindels zu¬
sammenbrach und der Pseudoprinz verhastet werden
sollte , drohte er mft politischen Verwicklungen und kündigte
an , eine englische Flotte würde alsbald vor Valencia er¬
scheinen und die Stadt in Asche verwandeln , wenn man
es wagte , Hand an seine Person zu legen . Da » geschah
aber trotzdem , und der „Prinz von Battenberg " entpuppte
sich — als ein Handlungsgehilfe aus Gibraltar — der
neun lebende Sprachen spricht, sonst aber ein gänzlich
verkommenes Subjekt ist.

Und was die Hauptsache ist : Di « Welt des Geld¬
sacks , der Titel und Orden kennt für den sittliche« Wert
des Menschen keinen andern Maßstab wie ihre „Ideale "
und deswegen wird fie immer wieder betrogen werden .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
Reue Gesellschaft <9. Heft ) : Gloffen . — Adolf Braun :

Die neue Aera . — August Müller : Sprechende Zahlen .— Geor g Zeplrr : Segen der Arbeit .

Spielpkau des Kroßy . Koftgeaters.
Samstag , 8. März . B. 47 . Demetrius , eine Tra¬

gödie in einem Vorspiel und 4 Akren . Das Schillersche
Fragment für die deutsche Bülme bearbeitet »nd ergänzt
von Franz Kaibel . Anfang >/,7 Uhr , Ende \ /,10 Uhr .

Sonntag 4. März . C. 48. Tanuhäuser oder Der
Sängerkrieg auf Wartburg in 3 Atten von Richard
Wagner . Tannhäuser : Defidor Matray vom Stadt¬
theater in Breslau als Saft . Anfang tt Uhr, Ende gegen10 Uhr .

I An» de» Geheimnissen de» Eisenbahnwesen».
g . Vor der Strafkanrmer in Schweinfurt standen

der Rangierleiter Geißeihörner und der Schneüzug-
fiihrcr Unrein unter der Anklage, einen Eisenbahn-
unfall verschuldet zu haben. Ani 3 . Juli v. I . sollte
im dortigen Bahnhöfe ein niederländischer Wagen
Kissingen—Amsterdam in den Schnellzug etnge-
stellt werden. An dem Wagen funktionierte die
Brernse nicht, außerdem war die Vorrichtung zur
Handhabung der Notbremse onders angebracht als
an den andern Wagen. Da nicht nachgesehen wurde,
fuhr der Wagen mit voller Wucht auf den Zug auf,
wobei 7 Passagiere, teils schwer, verletzt wurden.
An diesem Unfall sollen die beiden Angeklagten
schuld sein , da sie Dienstvorschriften nicht befolgt
haben.

In der Verhandlung stellte es sich heraus , daß es
mit diesen Vorschriften so eine eigene Sache ist.
Wenn sie genau befolgt werden, so ist die Einhal¬
tung des Verkehrs Leradezu unmöglich , weil es an
Personal mangelt . Die als Zeugen vernommenen
Eisenbahnbeamten bekundeten , daß die Vor¬
schriften überhaupt nicht eingehal -
ten werden , der Oberexpeditor einer anderen
Station erklärte , wegen des starken Verkehrs sei es
ihm unmöglich , sich nach den Vorschrif¬
ten zu richten . Der Aufsichtsbehörde ist cs
sehr wohl bekannt, daß die Vorschriften nicht be¬
achtet werden, aber sie ist noch nie eingeschritten .
Wenn ein Unglück passiert, wird irgend ein unter¬
geordneter Bediensteter gefaßt und als Sündenbock
vor Gericht geschleppt. Dann darf er für die Sün¬
den des ganzen Systems büßen. Man weiß oben
ganz genau, daß bei dem jetzigen Personalstand die
Sicherheitsvorschriften einfach ignoriert werden
müssen , aber trotzdem bemüht nian sich oben fort¬
gesetzt , am Personal zu sparen und dem vorhande¬
nen Personal neue Dienste anfzubürden.

Das Gericht verurteilte Geißelhörner zu einer
Woche Gefängnis , Unrein zu 40 Mark Geldstrafe;
im Urteil heißt es , es sei festgestellt , daß die A u s -
sichtsbehörde die steten Uebertre -
tungen geduldet habe , doch seien die Ange¬
klagten dadurch noch nicht von der Verpflichtung,
die Dienstvorschriften einzuhallen , entbunden ge¬
wesen.

Dir bayerischen Abgeordneten
des Landtags haben die Etatsposiftonen für Er¬
bauung und Einrichtung eines Arbeiterwohl -
sahrtsmuseunis genehniigt und eine Petition
der Kommission für Arbeiterhygiene und Statistik
der Abteilung für freie Aerztewahl des ärztlichen
Bezirksvereins München betr . die Erwerbung der
hier im vergangenen Jahre geöffnet gewesenen
Ausstellung für Volkskrankheiten
und ihre Bekämpfung und deren Angliederung an
das zu erbauende Museum für Arbeiterwohlfahrt
der Negierung zur Würdigung überwiesen.

Notiztafel . Der oberbayerische Bund der Land¬
wirte hat beschlosten, in die nächsten Landtagswah -
len selbständig und ohne Rücksicht auf andere Par -
teien einzutreten .

Husland *
Allgemeines.

Frankreich . In der Deputiertenkammer er¬
klärte gestern bei Beratung des Kriegsbudgets der
Radikale M e s s i m y , ein Land mit 40 Millionen
Einwohnern , wie Frankreich, dürfe nicht Deutsch¬
land mit seinen 60 Millionen auf dem Wege der
immer zunehmenden Militärlastcn folgen. Bericht¬
erstatter Klotz stellte fest , das Parlament sei bereit,
eine weitere Entwicklung der Armee zu beschleuni¬
gen . Der Sozialdemokrat B a i l l a n t erklärte,
zur Aufrechterhaltung des Friedens könne seitens
Frankreich nie weit genug gegangen werden . Klotz
erwiderte, der Friede dürfe nicht um den Preis der
nationalen Würde gewahrt werden. Vaillant be¬
tonte , die Sozialisten hätten den Frieden gesichert
sowohl während des russisch -japanischen Krieges
als auch jetzt. Klotz erwiderte, auch seine Freunde
wollten den Frieden , aber um ihn zu haben, müsse
man kriegsbereit sein .

England . Die Burenrepubliken liegen den
Engländern noch immer gewaltig im Magen , und
auch die neue liberale Regierung wird davon noch
manche Beschwerden haben . Im Oberhause warnte
gelegentlich der Adreßdebatte Lord Milner davor,
den Burenrepubliken selbständige Verwaltung zu
gewähren. Besonders in den Orangekolonien
würde die größte Mehrheit der Ersten Kammer den
Buren angehören, diese werden alle früheren Maß¬
nahmen der Regierung umstoßcn und sich der bri¬
tischen Ansiedler entledigen. Dazu der bemerkens¬
werte Satz :

. „Die britischen Beamten hätten erklärt ,
daß Südafrika , wenn es einmal verloren würde, für
immer verloren wäre." Die Liberalen scheinen be¬
reits Wasser in ihren Wein gegossen zu haben, der
Kolonialsekretär Earl of Elgin sprach beruhigend
wn der langen Zeit , die die Aufstellung der Bet¬
astungen in Südafrika kosten werde.

Rumänien . Die Hafenstadt G a I a tz an der
Donau , eine Stadt von etwa 65 000 Einwohnern ,
hat eine Polizei , die wert wäre , zum Gegenstand
einer lustigen Oper gemacht zu werden. Dabei ist
diese Polizeigeschichte verteufelt ernst, wie ja über¬
haupt überall die Polizei als mehr oder minder
chmerzhaftes Hühnerauge empfunden wird . Aber

die Geschichte von Galatz hat nun einmal einen
operettenhaften Einschlag . Seit einem Jahre wur¬
den im Donauhafen und in den Kaimagazinen die
zur Verladung bestimmten Waren geplündert , ohne
daß die Diebe entdeckt wurden. Vor einigen Tagen
zeigte ein Bankier einen Diebstahl an und bezifferte
einen Schaden auf 20 000 Franks in Bargeld und

Wertpapieren . Auf die Anzeige hin , die gleichzeitig
an die Staatsanwaltschaft und an die Polizei ge¬
langte , ließ sich der Polizeichef den Führer der Ein¬
brecherbande holen und verlangte von ihm Abliefe¬
rung der halben Beute im Betrage von 10 000 Frs .,
wie dies schon in wiederholten Fällen geschehen war .
Der Einbrecher wendete ein, daß der Bankier

einen Schaden zu hoch angegeben
i i a 11 e. Die Beute sei viel kleiner gewesen . Dar¬
aufhin ließ ihn der Polizeichef in Arrest setzen .
Nach achtundvierzig Stunden fragte er ihn , ob er
etzt die 10 000 Franks ausliefern wolle . Jnzwi -
chen war zur Aufdeckung des Verbrechens nichts

geschehen. Um loszukommen, beschaffte sich der
Einbrecher die 10 000 Franks , wurde enthaftet und
ging stracks zur Staatsanlvaltschaft , der er das
ganze Verhältnis denunzierte. Der Oberstaatsan¬
walt requirierte Militär und ließ zuerst den Po -
l izeichef und dann die ganze Polizei¬
mannschaft fe st nehmen , wobei sich die
Machenschaften der Polizei offenbarten. Die Ge¬
treidehändler und Magazinsbesitzer haben auS eige¬
nen Mitteln eine Polizei zum Zwecke der Hafen¬
bewachung organisiert. ^
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— Zur Kündigung der Mälzer bei Ganter -
Die 8 Mälzer batten das Kriminalverbrechen begangen,
am Montag Nachmittag (Fastnachtmontag ) von der Arbeit
ernzubleiben . Wir find weit davon entfernt , daS ge¬

wohnheitsmäßige „Blaumachen " zu erttschuldigen I TwE
hier liegt die Sache wesentlich anders . Am Montag
ruhte nahezu der ganze Betrieb , nur in der Mälz «^
mutzte unbedingt gearbeitet werden , und zwar
Gründen , die nicht ohne weitere » ersichtlich waren , fr“*
in die Verhältnisse der Brauerei Eingeweihte lag
Sache zwar sehr klar . Der Obermälzer Weiß , gstrV
zeitig auch Vorsitzender der Bundesbrüder , 1**
chon längere Zeit mit scheelen Blicken, daß fich die

beiter , sowohl Brauer als Mälzer , dem Deutl4 ^
Brauerverbande «nschlosien. Solch « Sache » kann JJJ

®*
a nicht hindern , wenn mau auch noch so gern« wo- tt""

An kleinlichen Chikanierereie » fehlte es zwar nccht .
zu einer großen Leistung bot fich leider leine Gelegt

Gewerftchastttche Arbettrrbewrgung.
Belgien . In VervierS ist ein Konfks » ,den Weber ei e n ausgebrochen. In einer ' 1 tat. Diese

S &i Sa
sollte eine Arbeiterin entlasten werden, die : **
die Organisation agitierte , worauf sämtlich - *
ter der Fabrik streikten. Als Antwort
Fabriken ihre Arbeiter ausgeschlossen ,rere'

tausend Arbeiter sind davon betroffen.
Nordamerika . Der Präsident der ^ °rriu—ten Staaten , Roosedelt, hat an den Präsident^i ?^

Bergarbeitervcreinigung , Mitchel , ein Schreib« \
richtet , in welchem es heißt, ein A u s st a ndAB e r g a rb e i t e r , wie er angekünüigt sei ,den allgemeinen Frieden und die Wohlfahrt ^
Landes bedrohen. Es wäre notwendig, weitereit?ftmimumptt an rnnrhon um ein fnTrheä .fl **-!

^
Der He>

strengungen zu machen , um ein solches Unglück
verhüten . Infolgedessen wurde eine neue Versag
lung der vereinigten Minenarbeiter für de« jt
März einberufen , um die Herbeiführung einer
gung init den Arbeitern der Weichkohlenberg !

^ "
zu versuchen .

Badifche Chronik .
Pforzheim
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a. Die allgemeine Pforzheim «,Ortskrankenkasse hat am Montag , w :
5. März , Neuwahlen für die Vertreter der
ralversammlung . Die Wahlzeit ist auf die Ctvg.den von mittags 12 bis abends 8 Uhr ausgedchiff.Das zentral gelegene Wahllokal befindet sich
Gasthaus znm „Römischen Kaiser".

Diese Wahl muß die organisierte Arbeiterschŝ
zu ganz besonderem Eifer anspornen. Dieses
gilt es, den Ansturm der „christlich" Organisierte «
abzuschlagen . Schon seit Jahre,t ist die Wahchetei -
ligung eine sehr geringe gewesen . Auf dieser Tat-
sache fußend, beabsichtigen die „Christlichen "
Ueberrumpelungsversuch. Ihr Plan wird
zweifellos gelingen , wenn nur einige Hundert Kaj^
senmitglicder von ihrem Wahlrecht Gebrcn >>

'
machen.

Das Gewerkschaftskartell hat die Wahlvorberch
tungen getroffen und die Vorschläge für die V,
treter zur Generalversammlung zusammengeste
Es ist Pflicht eines jeden organisierten Arbeite ,
selbst zu wählen und seine Arbeitskollegen anfzA
fordern . Namentlich niüsten die Bijouteriearbestn
ihre Frauen auffordern , zur Wahl zu gehen .
Zahl der Abstimmenden muß gegenüber ftü
Jahren mindestens viermal so stark werden , weg
wir mit Ehren Sieger bleiben wollen .

Der Kastenvorstand und die Generalversami
lungen haben im letzten Jahrzehnt viele Verbcste,
rungen und Erweiterungen der Kassenleistung«
durchgeführt. Die Pforzheimer Ortskrankenknsj «
die jetzt 26 000 Mitglieder zählt, gehört zu den q
besten geleiteten badischen Kasten . Diese bekan
Tatsache ist schon von der Ministerbank des bni
sehen Landtags anerkannt worden. Die „ soziül-
demokratische Verhetzungsarbeit"

, die nur zu
Schaden der Arbeiter ist, sehen wir deutlich an
zu einer Musterinstitution gewordenen Ortskra»-
kenkasse . Früher , als die „sozialdemokratische SW
seuchung " noch nicht alles durchdrungen hatte, war
auch im Vorstand und den Generalversammlung«
der OrtSkrankenkasse vieles onders . Wie der an/
läßlich des 20jährigen Bestehens der Kaste herauf
gegebene Spezialbericht beweist , waren die Generals
versanunlnngen oft jämmerlich besucht,Sitzungen Ml
Kassenvorstandes niußten mitunter drei- und vier»
mal an gesetzt werden, bis sich genügend Bertret«
fanden , damit Beschlüsse gefaßt werden konnten .
Auch die Wahlen zur Generalversammlung wiesen
nach diesen, Bericht wiederholt eine außerordentlich ^
schwache Beteiligung auf . Das war die Betätigung,
als noch keine sozialdemokratischen Arbeiter in den s
Verwaltungskörpern der Kasse zu schaffen hatten.
In der Fabrikstadt Pforzheim darf die Wahl nicht
wie in Osfenburg ausfallen . Die Arbeiter müssen--
sich den brillanten Sieg der Freiburger Arbeiter- -
schast , die den starken Gegner tapfer bezwungen
hat, zum Vorbild nehmen. Auf Frriburg
heinr.

Wir richten den dringenden Appell an die Ar¬
beiterschaft , die wenigen Tage vor der Wahl fest
und gründlich zu agitieren . Der kommende Montag
muß den organisierten Arbeitern den Sieg bringen
Ihn zu erkämpfen ist leicht, wenn alle zur Wahl¬
urne gehen .

— DieGesamtsummederLiegenschasts -
Verkäufe auf der Gemarkung Pforzheim vom 19 . bis
24 . Febr . beträgt 567 593,50 Mk.

— Die am Montag den 5. März stattfindende Bürcer«
ausschußsitzung hat folgende Tagesordnung : 1 . ö « -
tellung eines Waldweges im Etadtwald . 2. Durch¬

führung des BeizugsverfahrenS für die Kannlifierung
des HäldenwegS , der Gabelsberger - , Seeberg - und
Calwerstraße . 3. Korrektion der Gartenstraße zwifche»
östlicher Karl - Friedrickstraße und Gymnafiumstraße . ; Sae4t bei
4. Herstellung eines Flutkanals und Schmutzwa - er- - T
dohlenS durch das Gebiet des städttfchen Gaswerks . - hingesch
5 . Vermietung und Verpachtung ohne öffentliche Bei- , I* "sm Mittel ,
teigerung . 6. Revision der Dienst - und Gehaltsordnung ^ !* lrdoch ohi

für die Beaniten der Stadt Pforzheim , sowie Regulie- - Der J
rung der Gehaltsverhältnisse verschiedener städtischer -
Beamten . 7. Ablösung der Wafferkrast am unter»
Hammer von Bankvorstand August Kanser . 8 Gelände¬
austausch mit Bankvorstand August Kanser . 9 . Bestellung
eines Vorstandes für das städttsche Hochbauamt .

— Die Landesversammlung der 3 « » ?
iberalen Vereine Baden » findet am 10.

1l . März in Pforzheim statt . Am Samstag Nach¬
mittag 5 Uhr findet im Kaiserhof eine Borstandssitzung ,
am Sonntag Vormittag */«l t Uhr im Schwarzen Adler
die Haupt , ersammlung statt . Auf der Tagesordnung
stehen folgende Beratungsgegenstände : Geschästsberichr
des Vorsitzenden , Eenieindewahirecht (Kaufmann KöM -
Karlsruhe ),

'
Verfassung der Städte (Oberamtsrichlsr

Dr . Koch , Maunbeintt , Der Gesetzentwurf über die Aen-
derung des Elementarunterrichtsgesetzcs (Rrchtsanwa »
Frey , Karlsruhe ), Die Eisenbahntaristeform (Redaktenk
Christmann , Mannheims , Aenderung der Satzungen , Kassen¬
bericht , Neuivahlen . Die Versammlung ist öffentlich.
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«fefc fand sich «Her, «ls dir «rdeNer am Fastnacht-^
Nachmittaz a»ch vir die übrigen Arbeiter d»a
1 frr »Ll'< '>e» >n di« em Lage lief ja ganz

, de» Pri >ge» Karneval nach , vm Dienttcig' , i« dir Möller sich wieder zur Arbeit stellten.'
^ aselbea mir geteilt, daß ihre Plitz «

'
schon ander»

besetzt seien. Vielleicht hatte man scheu einig«
- ^--trälieder darbrr auf Lager, am diese bei der

sich bietende» « elegenheit in« gemachte «lest zu

Herr Obermälzer bat hier der Brauerei wirklich
- kswiaren Dienst erwiesen , vorausgesetzt , das; nicht

dickste Ende noch auSsteht . Der Herr Ob-rmSlzer
. je, , Anschein nach de» ZivilversorguagSschein ,

«^schrieben von der Brauerei Ganter , sch -in im Sack.
hatten schon wiederholt Gelegenheit , zu beob-

.7 / wie der Herr Braumeister Faller solcke edle*r . lrl gebrauchen versteht, nur kam man nicht gleich
jjter_ zu welchem Zlveck. Es ist nicht gerade schwer ,

TS« oll honetter Arbeitgeber zu erscheinen , wenn man
^ nicht zu gut dafür hält , sich von gewissen Leuten
w.t -utrrgen zu lassen.'

ra - Produkt der Brauerei Ganter gehört mit zu
Köstlichsten , was in Freiburg gebraut wird,

^lqedefien wird er ja auch vorwiegend von der Ar-
erschast konsumiert . Vielleicht überlegt «S sich di«

Arbeiterschaft , ob eS ihr in Zukunft auch noch
?LÜ*t n erscheint, die Brauerei um ihren Stoff zu bringen,

dürfte man wohl an die Adresse des Herrn Weiß
-weisen, der außer arbeitswilligen Mälzern auch

^ rtrinler zu beschaffen hätte . Ob er darin gleich
HsitungSföhig sein wird ? Wir kommen noch - darauf

: ***^ sine » der größten Hindernisse für die
-hreitung der gewerkschaftlichen Organisation in den

^ ßbetrieben ist die Meinung vieler Arbeiter, sie hätten
« rbenSstellun g und brauchten deshalb die Organi -
Mfaui nicht . Sie begnügen sich mit einem geringen Lohn
jp t«r Hoffnung auf Altersversorgung.

Wie es aber damit steht , mußte kürzlich auch «in
^ beiter in der Orchestrionfabrik von Welte Söhne er-
fctttit- Nach Ibjähriger Tätigkeit wurde der Mann
Wegen ganz geringfügiger Ursache plötzlich entlassen .
| g meisten bedauerlich ist, daß auch Nebenarbeiter schuld
» der Entlastung der allen ManneZ sind . Andere
gegen sich die Sache zur Lehre nehmen und sich gewerk
Östlich organisieren , um für die Zeit der dollen Arbeits¬
last einen richtigen Lohn zu dringen ; denn Dank gibt
tt in den seltensten Fällen.

— Heute (Freitag ) Abend findet im oberen Storchen
al eine Versammlung der Garten st adtgesell -
| o f t statt . Wir empfehlen den Genossen , die Ver -

nlung zahlreich zu besuchen. Der Vortrag wird
Lichtbilder erläutert . Eintritt frei.

Heidelberg, 28 Febr . Eine heitereEpisode
!te sich am Dienstag zwischen 12 und 1 Uhr vor dem
;sng der hiesigen Universität ab. Stand da ein

nger Mann , welcher einen Aufruf der Leipziger
deuten , betr. die Schulsragen in Preußen , daselbst
-reitet«. Die Herren Studierenden nahmen auch ganz

^umdlich von dem Verbreiter die angebotenen Exem-
Hbne ab. Bald sollte aber dieser harmlose Vorgang
z-rz schrecklich zerstört werden durch das Nahen des
^Itnverfitätsgewaltigen", des Dieners nämlich . Dieser
hetz sich zwei Exemplare geben , verschwand in der Uni-
^ isität und holte dort wahrscheinlich höheren Rat ein .
«ach einer kleinen Weile kam er in gewaltiger Aufregung
MÜck und schrie den Verbreiter mit einem Donnertone
m. derselbe solle so schnell wie möglich vom Eingang
terschwinden, da die Herren Studenten durch die Ver¬
keilung sich belästigt fühlen .

Ter Verbreiter, seiner harmlosen Beschäftigung be-
wcht . machte dein Herrn Universitätsdiener klar , daß
sieter , wenn er mit ihm sprechen wolle , sich einer besseren
Tonart befleißigen möge . (Studium von Knigges Um-
«mig mit Menschen wurde nichts schaden. ) Nun krönte
irr Gewaltige sein Werk , indem er in großen Sprüngen' « $ einem Schutzmann rannte und nach Auffindung eines
Achen vckll befriedigten Tatendranges zu dem Verbreiter
Mt«, um die 'en aufschreiben zu lasten .

Führend dieses Vorganges hatte sich eine Anzahl
neugieriger herangedrängt : die Aufrufe wurden von dem
llerbreiier stürmisch verlangt , in der Meinung, daß etwas
K»z Schreckliches darin stehe. Der Herr AllgewaltigeMit offenbar die Universität vor Unglück behüten, nuni»i er durch seine rasche Tat erst recht die Aufmerksam -*ii der Studenten wachgerufen , wofür ihm die Leipziger

großen Dank schulden.

, Osienbnrg, 2. März . Heute starb dahier die älteste
ttflcriit Ofsenbnrgs Frl . Elisabeth« K l e i n d i e n st
- »her von 01 Jahren .
Lörrach , 27. Febr . Der Jahresbericht pro

^ . der hiesigen allgemeinen Arbeitsnackweisanstalt ist
chienen. Die Frequenz derselben ist im Berichtsjahrdas Vorjahr bedeutend gestiegen . Insgesamt

.BMc die Anstalt von 11243 Personen benützt gegen
77^ >m Vorjahre. Hiervon waren 4266 (34171 Arbeit¬

er und 6977 (6129 ) Arbeitnehmer. Männliche Ar-
-usiräfte wurden 3241 verlangt , während 6390 im An-

standen, von welchen 1762 eingestellt wurden. Das
gebot 'überragte demnach die Nachfrage um fast 50 Proz.,juin größten Teil auf die Vauhandwerkerstreiks und- werrungen im benachbarten Basel zurückzuführen ist.-wache Arbeitskräfte wurden 1022 verlangt , 687 standen
Angebot und eingestellt wurden 476. In dieser Ab-"ng war das Verhältnis ein umgekehrtes. Die Nach-
°5 überragt das Angebot um 40 Proz .
WaldShut, 1 . März . Die hiesige Strafkammer der-- >»« einen Volksschuler , Sohn eines armen Dorf-

Umachers, wegen vorsätzlicher Brandstiftung z u e i n e m« e f ä n g n i S. Der noch nicht 14jährige war- Knecht bei einem Bauern verdingt, der ihn nicht gut-Adelte. Der Junge entfloh , wurde aber vom Vater' r t öwgeschickt . Er griff dann in seiner Verzweiflung«em Mittel, das Haus seines Dienstherr» anzustecken,°^ne großen Schaden noch gerettet werden
»iT t 1 Junge gestand die Tat unter Tränen . Die

ob der Angeklagte dt« Erkenntnis der Strafbar -
Inner Handlung besesten habe, wurde gutachtlich

^ ^ ugstche in dem Schicksal dieses bedanerns-~
<Z*. ounjen scheint den Richtern nicht voll zum Be-
An « gekommen zu sein, sonst wären sie nicht so be-' 7? über das im Gesetz vorgesehene Mindeststraf-

>echz Monaten hinausgegangen, bemerkt dazu" chtig die Frankfurter Zeitung.

Hochwasser.« »rkirch , l . März . Der 8 Jahre alte Knabe Cäsar
stürzte

' in den z . Z. angeschwollenen Has -und ettrank.
. U^ uheim, 1 . März. Der Rhein ist seit gestern

z . -
;tm ., der Neckar um 161 Ctm . gestiegen . Pegel-^ ^ ute früh 608 bezw . 661 Ctm.

au ; vielen anderen Teilen des Reiches , voraus der Rheingegend , werden lleber-
^ ungen gemeldet.

^lus der Partei.
Z «r Wahl in Brette ».

■ft eln Tag trennt uns von der Wahl.
-- deshalb Ehrenpflicht eines jeden Partei -

dahin zu wirken , daß am Samstag
von der letzten Wahl wieder aus -

. daß wir mit einem Stimmenzuwachs,
Inf ),

et !l
.
er Abnahme zu rechnen haben. Es

. oabej besonders die säumigen Wähler auf-
^ -« sem, daß sie ihrer Wahlpflicht genügen,
iw Wu^ ^kn Verkehr mit seinen Neben-

, E« auftlären , denn wer einen anderen
wzlaldemokratischen Stimmzettel abgibt,
Berechtigung , sich über seine schlechten

LebenSverhMnisse zu beklagen. Darum aus am
SamStag und unseren Kandidaten Zischer gewählt.ES werden insbesondere die Brettener Genossen
ersucht, sich am Samstag von 4 Uhr ab im Engel
rinzufinden. Also alle Mann an Bord und am
Wahltag für unseren Kandidaten Zischer agitiert .

In DiedelSheim fand am letzten Montag imGrünen Hof eine Wahlversammlung statt, welche sehr
gut besucht war ES referierte un er Kandidat Genoste
Ziicher . In der Diskussion zog ein liberaler Kleinmeister
gehörig gegen die organisierten Arbeiter loS . Wir wollen
e» ihm nicht wünschen , aber vielleicht ist er noch froh ,mit organisierten Arbeitern schaffen zu können . Seinen
Ausführungen setzte er jedoch die Krone auf , als er
demonstrativ ein Hoch auf den Kaiser ausbrachte , dieseshat aber sehr kläglich ausgeklungen. Genosse Zischerführte ihn trefflich ab. so daß der gute Mann zufrieden
sein konnte .

Am Mittwoch Abend fand in Breiten eine öffent¬
liche Wählerversainmlung statt. Es referierten die Ge¬
nosten E. Eichhorn und Zischer . Ersterer legte in
seinem vortrefflichen Referat den Standpunkt unsererPartei zu den bürgerlichenParteien klar. Genosse Zischer
ging darauf ans die Verhältnisse des Kreises ein und
krittsierte das bisherige Verhalten der bürgerlichenParteien im Landtag und Reichstag.

In der Diskussion meldete sich ein Herr Ettlinger
zum Wort und ersuchte die Versammlung , seine , diettberale Partei bei der Stichwahl wieder zu unterstützen .
Genosse Zischer forderte in seinem Schlußwort die Liberalenauf, auch ihr Wort betreffs der Gemeindewahlen zuhalten . Lebhafter Beifall folgte den Ausführungen.

W. V. Daxlanden , 1 . März . Am letzten Dienstagwurde unter überaus starker Beteiligung seitens hiesigerVereine sowie einer Abordnung des DachdeckecverbandesKarlsruhe unser bis zur letzten Stunde überzeuguiigs-
treuer Parteigenosse Friedrich Heß , Schieferdecker , zurletzten Ruhestätte begleitet. Zahlreiche Kranzspendengaben Zeugnis , welcher hohen Wertschätzung sich der
Verblichene durch sein unermüdliches Wirken und Schaffenerfreute. Ein ehrendes Andenken wird ihm bewahrenDer sozialdem . Wahlverein Daxlanden

St . George », I . März . Es werden die Kreisvereineim 2. badischen Reichstagswahlkreis darauf aufmerksam
gemacht, daß am 11. März auf Antrag des Landesvor¬
standes eine Kreiskonferenz in Hornberg stattfindet.ES soll auf dieser Konferenz auch ein neuer Vorort ge¬wählt werden. Der Landesvorstand wird vertreten sem .

Der Kreisvertrauensmann .
E. Singen a . H ., i . März . Endlich soll der lang¬

gehegte Wunsch verschiedener Genossen , einen Arbeiter-
gcsangverein auch am hiesigen Ort ins Leben zu rufen,in Erfüllung gehen . Die nötigen Schritte hierzu wurdenbereits getan, und bedarf es jetzt nur der kräftigen
Unterstützung aller Freunde unserer Sache.

Am Sonntag , 4. März , nachmittags 2 Uhr, findet im
Badischen Hof eine Versammlung in dieser Sache stattund werden die Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder
ersucht, zahlreich zu erscheinen .

Schopfheim, 2. März . Den Parteigenossen zur Nach¬
richt, daß kommenden SamStag , den 3. März , abends
halb 9 Uhr , im Lokal zum Kranz unsere regelmäßige
Mitglieoerverfammlung stattstndet, verbunden mit einem
Rezitationsvortrag über Schopfheim währendder Revolution im Jahre 1848/4 9 . Hierzu
sind auch die VolkSfreundleser von Schopfheim und
Fahrnau freundlichst eingeladen.

Auf der Tagesordnung befindet sich abermals : Wahleines Krcisvertrauensmannes ; Genoste Forsthuber ,dem das Amt in der letzten Versammlung übertragenwurde, ist am letzten Samstag wegen seiner politischen
Betätigung gemastregelt worden. Er arbeitet seit bei¬
nahe Jahresfrist bei der Firma Fr . Brüderlin Söhneund hat während der letzten Landtagswahl im 13. Bezirk
Schopfheim - Schönau den Wahlkampf geleitet. Hieranand niemand etwas Anstößiges, wußte man ja doch
nicht, ob man die verfluchten Roten bei der eventl. Stich¬
wahl braucht oder nicht.

Nun ist das vorbei, jetzt kann reiner Tisch gemachtwerden . Ist das etwa die jung liberale Arbeiterfreund¬
lichkeit, Ivelcher man sich, mit Rücksicht ans die bevor-
tehenden Bürgerausschußwahlen, befleißigen will ? Die
Inhaber obengenannter Firma stehen doch jener Partei
ziemlich nahe.

Wir werden noch näher ans den . Fall " zurückkommen .
Unsere Gegner beklagen sich zwar bei jeder Gelegenheitüber den Terrorismus der Arbeiter, dies Vorkommnis
zeigt uns aber , daß, um sich vor dem Terrorismus der
Arbeitgeber zu schützen , eine starke Organisation unbe¬
dingt notwendig ist.

6ememde2eitung .
Daxlanden , 2. März . Sieg . Bei der gestern

tattgehabten Bürgecausschußwahl in der 3 . Wählerklasse
legte die sozialdemokratische Liste mit 242 bis 260 Stim¬
men gegen die de-s Zentrums , welches 66 bis 63 Stim¬
men auf sich vereinigte. Ein Bravo unfern Wählern der
8. Klasse !

der Refidenz .
* Karlsruhe , 2. März.

Zur heutigen Besprechung
werden die Vorstandsmitglieder des sozialdemokr.
Vereins , der Arbeitergesangvereine , des Arbeiter -
Radfahrervereins , der freien Turnerschast und des
Gewerkschafts -Kartells hierdurch nochmals einge-
laden. Die Zusammenkunft findet im Nebenzim¬
mer des Restaurants Auerhahn in der Schützen -
traße statt .

Die abermalige Milchpreiserhöhung
ist gestern teilweise in Kraft getreten . Die Prole¬
tarierfrauen sind völlig ratlos , wie sie die fortwäh¬
renden Steigerungen der Lebensmittel mit dem
knapp bemessenen Wirtschaftsgeld in Einklang brin¬
gen sollen . Und dabei stehen wir erst am Anfang
des Inkrafttretens des Zolltarifs .

Das Wahl - Zentrumsflugblatt vor dem Landgericht.
Die bekannte Flugblattaffäre beschäftigte gestern

in kurzer Verhandlung die hiesige Strafkamnier
als Berufungsinstanz . Wegen eines von meh¬
reren Anhängern der Zentrumspartei kurz vor der
Stichwahl veröffentlichten Flugblattes , das dem
Preßgesetze nicht entsprach , war gegen diese wegen
Vergehens gegen § 18a des Rcichspreßgesetzes An¬
klage erhoben worden, die zu einer Bestrafung der
Angeschuldigten durch das Schöffengericht Karls¬
ruhe führte . Einer der Beteiligten , Revident Franz
Heinrich K ö h l er aus Karlsruhe , hatte eine Geld¬
strafe von 20 Mark erhalten . Er wie die großh.
Staatsanwaltschaft legten gegen dieses Urteil Be¬
rufung ein. Beide Berufungen wurden als unbe¬
gründet verworfen .

Damit dürfte die Angelegenheit, welche nach dem
Wahlkampfe viel Staub aufwirbelte , endgiltig er¬
ledigt sein .

Tie Zahlstelle des Schmirdeverbandes
schreibt uns unter Bezugnahme auf die Berichtigung
der Herren Brctz und Schwab : Daß den Herren
Schmiedemeistern die Registrierung ihrer Firmen
nicht angenehm war , kann inan sich vorstellen. Auch
die anderen Genannten würden wahrscheinlich mit

einer . Berichtigung" auswarten , wenn nicht etwas
faul im Staate Dänemark wäre . WaS nun der
Herr Brotz J &mdjttgen " will, ist un» selbst nicht
recht klar, weil wir eben nicht wisten , waS man un -
ter der von ihm dezeichneten . Arbeitsordnung " vor
stehen soll. In den beiden letzten Notizen war klipp
und klar von der Einhaltung des im vorigen Som
mer vereinbarten A r b e i t s - und L o h n d e r
träges die Rede . Oder meint Herr Brotz etwa
die Werkstattordnung? Diese ist nach unserer An
sicht mit dem Arbeits - und Lohnvertrage ganz und
gar nicht idcnttsch ; eine . Arbeitsordnung " ist sie
allenfalls . Diese (Werkstattordnung) hängt ja auch
in der Werkstatt aus . wie wir erst in jüngster Zeit
erfahren haben, aber einen Arbeits - und Lohnver
trag hat man in der Werkstatt nicht entdecken kön¬
nen. Es heißt doch ausdrücklich im § 8 des Der
ttages u. a. :

Vorstehender Arbeits - und Lohnvertrag ist in
jeder Werk statte deutlich sichtbar
auszuhängen .
Was nun die zweite Berichtigung, die des

Herrn Schwab, anbettifft , so sind wir gezwungen,
zu konstafieren, daß in der Werkstatt des letzteren
ebenfalls der Vertrag nicht aushing — bis zum
Erscheinen der zweiten Nottz — und erst auf dieses
hin hat sich Herr Schwab veranlaßt gefühlt, es nach-
zuholen, um berichtigen zu können . Wenn die an¬
deren ebenfalls — in der vorigen Nofiz genannten
Herren — dem Beispiele des Herrn Schwab folgen,dann wollen wir zufrieden sein , auch auf die Gefahr
einer — Berichtigung hin.

Krankenversicherung .
Dem badischen, über 200 000 Mitglieder starken

Krankenkassenverbandist nun erfreulicherweiseauch
die Betriebskrankenkasie der badischen Staatseisen¬
bahnen dahier mit 17 532 Versicherte « beigetreten .
Um das planmäßige und zielbewußte Zusammen¬
arbeiten aller badischen Orts -, Betriebs - k . Kran¬
kenkassen immer mehr zu kräftigen und durch ge¬
meinsames Vorgehen die noch bestehenden Mängel
der Arbeiterversicherungsgesehe nach Möglichkeit
zu beseitigen , sollten endlich alle Kassen angeschlossen
sein ; denn je tiefer man in die sozialen Verhältnisse
der Versicherten eindringt , je mehr man sich mit den
durch Krankheit und Invalidität hervorgetrctenen
Schädigungen beschäftigt , desto mehr komnit man
zu der Ueberzeugung, daß nur ein solidarischer Zu¬
sammenschluß aller Krankenkassen zum Ziele führen
kann.

Der Vorort des Verbandes hat seinen Sitz in
Karlsruhe und ist dessen Vorsitzender Herr Rechts¬
anwalt Dr . M . F r i ed b e r g daselbst , Kriegstr . 48 .
Die Geschäftsstelle befindet sich im Rathaus Karls¬
ruhe und können etwaige Auskünfte und Druck -
achen (Jahresberichte und Versammlungsproto -
solle ) von Verwaltungsdirektor Sigmund da-
elbst einverlangt werden.

* Krankheitsfälle bei den städtischen Beamten .Das statistische Amt macht Mitteilung über die im vorigen
Jahre bei den städtischen Beamten und Bediensteten vor¬
gekommenen Krankheitsfälle. Danach sind von im ganzen674 Beamten 39,37 Prozent erkrankt und beträgt die
Zahl der Krankentage auf einen Beamten 6,99 . Am
günstigsten haben sich, wie auch schon im Jahre 1901 ,die Verhältnisse bei dem im Freien arbeitenden tech¬
nischen und dem Fahrpersonal der städtischen Straßen¬
bahn erwiesen , wo nur 22,60 Prozent der Beamicn er¬
krankt sind und nur 3.41 Krankentage auf einen Beamten
entfallen. Bei den übrigen Beamten, fast ausschließlichBureaubeamten , find im ganzen 46,85 Prozent erkrankt
und entfallen auf einen Beamten 8,68 Krankentage.* Vergeben werden : Die Lieferung von Pflaster -
teinen auf Rechnung des Tiefbauamts an Adam Aulen¬
lacher in Ettlingen und I . Müller i» Seebach , die Lie -'
ernng einer Drehbank auf Rechnung der Straßenbahn

an die Firma H . Hommel hier.
- * Dem Bezirksamt werden unbeanstandet vorge¬
legt 8 Gesuche um- Aufnahme in den badischen Staats¬
verband, ein Naturalisationsgesuch, sowie die Gesuche
de-s Kantiniers Jakob Haller hier um Erlaubnis zumBetrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank zur
Insel Helgoland, Durlacher Allee Nr. 34, deS Küchen¬
chefs Karl Link , zurzeit in Rastatt, um Erlaubnis zumBetrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank
zum Eafe Seyfried, Zirkel Nr. 16, des Wirts Albert
Eisele hier um Erlaubnis zur Verlegung seiner Gasi-
wirtschaftskonzession von Kronenstraße Nr. 64 Zum Bahn¬
hof nach Wcrderstraße Nr. 40 Zur Stadt Waibstadt,und zum Ausschank von Branntwein daselbst . Das Ge-
ülch des Bäckers Josef Stöcklet » hier um Erlaubnis zur
Errichtung und znm Betrieb einer Schankwirtschaftmit
Brannttveinschank im Hanse Schillerstraße Nr . 23 bezw .um Verlegung der ihm auf die Gastwirtschaft zum Cafö
Noioack verliehenen Konzession dahin wird unter Anschluß
zweier dagegen eingekommener Einsprachen dem großh.
Bezirksamt unter Verneinung der Bedürfnisfrage vor¬
gelegt.

* Um ein Bergehen gegen das Photographieschutz¬
gesetz handelte eS fich bei einer Anklage gegen den Kauf¬
mann Iwan Moos und Hedwig Moos , beide in
Karlsruhe . Die Angeschuldigten , die hier einen Post¬
kartenverlag besitzen, hatten seit längerer Zeit Photo¬
graphien hiesiger Theatermitglieder des photographischen
Kunstverlags Gebrüder Hirsch hier, ohne dazu berechtigt
zu sein , auf Postkarten nachbilden lassen und diese Karten
in den Handel gebracht .

Das Gericht erkannte gegen die Angeklagten auf je30 Mk . Geldstrafe und außerdem auf eine an die Firma
Hirsch zu zahlende Buße von 20 Mk.

* Einer Kellnerin wurde in der Nacht zum 28 . Febr .im Löwenrachen während deS SerdierenS ihr Porte¬
monnaie mit 110 Mk. in Zehn- und Zwanzigmarkstncken
gestohlen .

* Die alte Unsitte. In den Abendstunden deS
Mittwochs wollte ein auf der Durchreise sich hier aus¬
haltender Kaufmann in der Nähe deS Hauptbahnhofs
auf einen in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn
wagen aufspringen, wobei er zu Fall kam und bewußt¬
los liegen blieb. Er hatte eine starke Verletzung am
Kopfe erlitten.

* Hoftheater . LortzingS komische Oper Der Wild-
chütz oder Tie Stimme der Natur , welche seitdem Jahrei960 hier nicht mehr wiedergegeben wurde, ist in de»

Spielplan ausgenommen worden und wird heute Freitag
neueinstudiert in Szene gehen .

Hus dem Reiche.
Speyer , 28. Febr. Wie die Pfälz . Presse ineldet,

unterschlug der Meblreisende Puder zum Nachteile der
Dampfmühle F . Dieffenbacher 30000 Mk. Puder ist in
Haft genommen worden .

Mainz , 28 . Febr. Der Dienstknecht Johann Dick
ans Börrstadt hatte in Mörstadt bei Worms ohne jede
Veranlassung einen Kollegen auf der Straße zusam -
m e n g e st o ch e n. Der Schwerverle te schwebte längere
Zeit in großer Lebensgefahr, genas aber schließlich. Die
hiesige Strafkammer verurteilte heute den Dick zu3l/i Jahren Gefängnis.

Hanau , 1 . März . Das Mädchen , dessen Leiche
gestern aus dem Kleinen Main gelandet wurde, ist als
die 25 Jahre alte Minna Bayer : dorf von hier erkannt
worden. Sie hat Selbstmord verübt. Nach iyrem zuletzt
gezeigten Verhalten dürfte sie die Tat in geistiger llm-
nachtung begangen haben.

Ncrinktrairn . 27. Febr. Auf Grub« 'Reden stürzteder Bergmann Konrad Schmidt, der die Maschine in der
Kok' lcniväjche bediente , in den Schlämmtrichter, wo er
erstickte.

RVkn, 28. Febr . LnSwüchs « de » Kölner
Karnevals . Jni Verlauf der beiden letzten Karnevals¬
tage find in diesem Jahre deratt viele Rohesten , Äiiß-
handlungen und Diebstählezutage getreten, wie nie zuvor,- ine große Menge durch Diessersttche und Schußwunden
verlöte Personen umßien in die Hospitäler gebrachtwer den . Vermummtedrangen in die verschlosseneWohnungeines Ehepaares ein und mißhandelten die im Schlafe
befindlichen Eheleute aufs schwerste. Ein halbwüchsiger
Burfche entzündete die Locken ; erücke eines MaSlierten,wodurch dieser schwere Brandivunden am Hinterkopf und
Rücken erlitt .

Köln, 28. Febr . Heute Morgen explodierte in der
Ehemischen Fabrik zu Köln - Riehl ein Dampfkessel , wo¬
durch ein Mann getötet wurde .

Nürnberg , 27. Febr . Ter in den Siemens -Schuckert-Werken beschäftigte ledige Chemiker Völkel besuchte gesternspät abends seine in der Alexanderstraße bei ihren Eltern
wohnende Braut , die Schreinerstochter Trenka, und gab
ihr Gif t . Das Mädchen verschied binnen einer Stunde .
Bölkel hatte fich inzwi '

chen mit dem Bemerken entfernt,daß er Selbstmord begehen werde. Bis zur Stunde
wird Bölkel vermißt.

München , 28. Febr . Vor einigen Tllgen erlitt aufeinem Veteranenball eine Frau während des Tanzenseinen Schlaganfall . Sie starb auf der Stelle . Ein
hiesiges Blatt meldet den erschütternden Todesfall mit
dem Beifügen : . Der peinliche Vorfall hat dir Fest-
ititnmuncj unter den Ballgästen selbstverständlich sehr be¬
einträchtigt. " Es wurde also weitergetanzt.

Zwickau,28 . Febr . Familientragödie . Fabrik¬
tischler Stemm in Wilkau versuchte aus Eifersucht seine
Ehefrau mit einem Beil zu erschlagen, erschlug sein fünft
Monate altes Kind und schnitt sich die Kehle durch. Er
starb an Verblutung . Die Frau ist lebensgefährlich
verletzt .

Yer Mordprozeß Schelhaasund
Marter.

Das Urteil
wurde von Heinrich und Katharina Schelhaas ohne
sichtliche Erregung aufgerwmnien. Ihre Verteidi-
ger, Justizrat Bernstein und Rechtsanwalt Drei¬
fuß, haben gegen das Urteil bereits die Revision
angemeldet.

Marter wurde beim Verlassen des Saales von
einer hundertköpfigen Menge umringt und nach
dem Telegraphenanit begleitet, wo er seinen Ange¬
hörigen seine Freisprechung und seine sofortige Ab-
reise telegraphisch mitteilte .

Die Kritik der Preffe
wendet sich bereits gegen das Urteil . Es trage , so
sagt unser Münchener Parteiorgan , den Todeskeim
in fich, es werde vom Reichsgericht nicht aufrecht
erhalten werden können . Saßen doch im Gerichts¬
höfe zwei Richter, die in dem gleichen Prozesse als
Untersuchungsrichter tätig waren.

Wir werden niorgen den überaus scharf gehal¬
tenen Artikel der Münch . Post wiedergeben .

L-etzte poft .
15 Personen verhaftet

wurden in Alzey wegen Teilnahme an den gestern
gemeldeten Unruhen beim Schuhmacherstreik .

Merkwürdige Geschichte .
Der Berl . Lok.-Anz . meldet aus Trier : 36 Ar¬

beiter aus dem französischen Streikgebiet versuch-
ten, mit roten Fahnen die deutsche Grenze zu über¬
schreiten, wurden jedoch durch Gendarmen und
Grenzbeamte daran gehindert.

Sechs Monate Gefängni»
wurden Redakteur Kressin von der Leipz . Volksztg.
wegen „Majestätsbeleidigung " zudiktiert.

Hamburger Streikbewegung.
Nach friedlicher Beilegung der Lohnbewegung im

Hafen begiynt jetzt die Lohnbewegung auf den
Werften , wo heute die Schifftstischler und die Mo¬
delltischler den Schiffszimmerern in der Aufstellung
von Forderungen folgten.

Unentschieden ist Stephanys
Angelegenheit noch beim Bundesgericht Lausanne,
dessen Plenarsitzung verschoben ist, da das Akten¬
material noch ergänzt werden muß.

Post -Raub im Kaukasus.
Die Petersburger Telegraphen -Agentur , deren

offiziöse Nachrichten wenig Vertrauen verdienen,
meldet aus Datum vom 1 . März : Die von einem
Schutzmann begleitete Post wurde heue früh um
5 Uhr auf dem Wege zum Bahnhofe durch ein quer
über die Straße gespanntes Seil aufgehalten. 10
bewaffnete Räuber verwundeten den Schutzniann
und beraubten die Post um 7000 Rubel teils in
bar , teils in Wertpapieren . Den Postsack mit Geld-
endungen im Werte von 10000 Rubel ließen sie
iegen. Die Räuber sind entkommen .

30 Persone» ertranken '
bei dem Untergang des Dampfers Thor , der in
der stürmischen vorletzten Nacht infolge Bruchs der
Ankerkette zwischen Haugesund und Bergen stran¬
dete .

Reichstag .
Berlin , 1 . März

62. Sitzung.
Beratung des Justizetats .
Abg. Porzig ( kons . ) : Die Schwurgerichte haben

ich bewährt . Es ist unzutreffend, daß das Ver¬
bauen zum Nichterstande geschwunden sei , auch be¬
gehe keine Klassenjustiz . Bei Ihrer Sympathie für
die Revolutionäre dürfen Sie sich nicht wundern ,
wenn ß 130 des Strafgesetzbuches gegen Sie : >'. r
Anwendung konimt .

Abg. Lucas (natl .) : Sofern der Unwillen ge¬
gen die Rechtsprechung überhaupt vorhanden oder
gerechtfertigt ist , sollte er nicht gegen die einzelnen
Richter sich wenden , sondern gegen das Gesetz . Dem
Antrag Ablaß stimmen wir nicht zu, im übrigen
ind meine Freunde von dem Vorteil der Mitwir¬
kung der Laien bei der Rechtsprechung überzeugt.

Staatssekretär Dr . Niebrrding : Nach dem In -
'rafttreten der lex Hagemann ist sofort ein Nund-
chreiben erlassen worden, worin aufgefordert wird,

mehr Strafsachen als bisher den Schöffengerichten
zu überweisen.

Abg. Stückle» (Soz . ) bleibt dem Abg . Porzig
gegenüber dabei, daß zahlreiche Tendenzpro¬
zesse abhängig gemacht würden. Wenn die Ge¬
richte , wie der Abgeordnete Porzig selbst gesagt hat,
bei ihren Entscheidungen auf die Person des Tä¬
ters und die begleitenden Zeitumstände Rücksicht
nehmen sollen , so ist das Tendenzjustiz . (Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) T)em Anträge
Ablaß auf Erweiterung der Zuständigkeit der
Schwurgerichte stimmen wir natürlich zu. Die heu¬
tigen Zeitläufe niachen es nötig, die Preßprozeffe
möglichst den Schöffengerichten zu entziehen . Das
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Zentrum bringt den Schwurgerichten jetzt leider
auch nur eine sehr platonische Liebe entgegen.
Früher war das anders . Windthorst hat am 7 . Ok¬
tober 1887 hier im Reichstage öffentlich bei einer
Diskussion über das Strafmaß mitgeteilt , in einer
Strafsache habe ihm gegenüber ein Kollege erklärt :
»Der Mann ist so und so oft bestraft, da kommt es
bei der Strafbemessung auf ein Jahr mehr oder
weniger nicht an .

"
Seitdem Windthorst dies erzählte, ist die Straf¬

rechtspflege nicht besser geworden . Die Rechts -
belrhrung an die Geschworenen müßte von einer
Person ausgehen, die an den Verhandlungen voll¬
ständig unbeteiligt ist. Der Staatsanwalt , der zu¬
gleich Ankläger und Verteidiger sein soll, ist mei¬
stens nur Ankläger und erblickt in jeder Freispre¬
chung durch Geschworene eine Niederlage seiner
Person . Die Offizialverteidiger müßten nur aus
deni Stande der Rechtsanwälte genommen werden.
Tie Einzelfälle , die Abg . Vassermann mitteilte , be¬
weisen nichts«gegen die Institution der Schwurge¬
richte . Wir geben zu , daß auch die Schwurgerichte
Klassengerichte sind ; aber die uns vorgeschlagenen
großen Schöffengerichte sind für uns kein annehm¬
bares Tauschobjekt . Die Gewährung von Diäten
an Schöffen und Geschworene würde auch den ärme¬
ren Klassen die Teilnahme an der Rechtsprechung
ermöglichen. Daß der Staatssekretär gegen den
Antrag Ablaß Stellung genoinmen hat , erkläre ich
mir aus Gründen der Staatsraison ; man will die
Presse in der Hand behalten und sie vor den gelehr¬
ten Richter stellen . (Beifall bei den Sozialdcmokr .)

Staatssekretär Dr . Nieberding : Der Erklärung
des Vorredners , daß seine Partei unserer Justiz
kein Vertrauen entgegenbringe, bedurfte es nicht ,
das wußten wir vorher . Die Entscheidungen un¬
serer Richter sind sicher besser, als diejenigen, die

wir z« erwarten hätten , wenn die Justiz in den
Hände« der Sozialdemokratie wäre. In Bezug der
Würdigung der Ueberzeugungen stehen unsere Rich¬
ter turmhoch über denjenigen im Zukunftsstaat .
Der Antrag Ablaß werde von den verbündeten Re¬
gierungen nicht angenommen werden.

Abg . Kirsch (Zentr . ) tritt für die Gewährung
von Entschädigungen an Schöffen und Geschworene
ein . Wenn daS Zentrum auch den Antrag Ablaß
ablehne, wünsche es doch Ersatz der Schwurgerichte
durch große Schöffengerichte .

Abg . Heine (Soz . ) : Die Vorschläge der
Strafprozeßordnungs - Kommission
l e h n en wir als gänzlich unzulänglich a b . Sie
bedeuten eher eine Verschlimmerung als eine Ver-
besierung der bestehenden Zustände. Der Zweck der
Vorschläge liegt auf dem politischen Gebiete. Be¬
sonders ist das ersichtlich hinsichtlich der Bestim¬
mungen über die Untersuchungshaft : es ist hier
absolut keine Garantie gegen Mißbrauch gegeben .
Wir danken für die vorgeschlagene Berufung gegen
Strafkammerurteile , da man mit dieser eine Be¬
st rafung wegen mutwilliger Beru¬
fung verquickt hat . Wer soll denn da Berufung
einlegen? Das ist ja ein schlimmerer Zustand, als
wir ihn heute haben. Daß die Begründung des Ur¬
teils bei Schöffengerichten ein Vorteil sein soll,
kann nur der einsehen , welcher einen Angriff auf
das Zentrum als Gotteslästerung und einen An
griff auf die Muckcrei als Unzucht betrachtet .

Ich erinnere an den Simplizissimus
Prozeß . Daß wir den Simplizissimusprozeß in
Deutschland haben, ist eine nationale Tat , denn die¬
ses Blatt sagt ungeschminkt die Wahrheit . (Ge¬
lächter rechts und im Zentrum . ) Es ist auch auf¬
fallend, daß die Strafprozeßordnungskommission
behauptet , gerade die Schwurgerichte seien in poli¬

tischer Beziehung unzuverlässig. Ich meine, daß bei
den Berufsgerichten der Richter viel mehr Partei¬
mann ist als die Geschworenen . Im weiteren kriti¬
siert Redner unsere Rechtsprechung unter . Anfüh¬
rung von Beispielen.

Staatssekretär Dr . Nieberding : Wenn der Vor¬
redner ehrlich wäre , müßte er die von ihm ange¬
führten Fälle von Protokollfälschungen usw . als
Ausnahmen bezeichnen. Das politische Vorurteil
ist bei der Sozialdemokratie größer , als bei irgend
einer anderen Partei . Machen Sie sich zunächst da¬
von frei l Das Prinzip des Abg . Heine ift_

das ,
die Justiz schlecht zu machen in einer Weise , daß das
Ausland darüber geradezu starr sein muß. Seine
Rede über die Wahrheit müßte der Vorredner ein¬
mal der sozialdemokratischen Presse halten . Ehr
lichkeit und Wahrheit sind da am wenigsten zu fin¬
den . (Lebhafter, demonstrativer Widerspruch bei
den Sozialdemokraten .)

Freitag Fortsetzung.

Vemnsanzetger.
Beiertheim . (Sozialdem . Verein.) Samstag , 3. März,

abends 8 Uhr, außerordentliche Mitgliederversamm¬
lung. Tagesordnung : Bürgerausschußwablen. Da
diese Wahlen für unS von sehr weittragender Be¬
deutung sind , ist zahlreiches Erscheinen notwendig.
814 Der Vorstand.

Rintheim . (Soz . Partei . ) Samstag , den 3. März,
abends 8 Uhr , Mitgliederversammlung. Dar Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder erwartet 808

Der Vorstand.
Durlach . (Soziald . Verein.) Samstag , den 3. März,

abends halb S Uhr, findet im Schwanen Mitglieder¬
versammlung mit Vortrag statt . Zahlreiches Er
scheinen erwartet 794 Der Vorstand.

Durlach . (Gewerkschaftskartell.) Sonntag , den 4. März ,
vormittags 10 Uhr , findet die Prüfung der Untere

rrchtskurseS der 1 . und 2. Klaffe in der Töchterk»—
statt, wozu die Genoffen, speziell di« Kattelldelett̂ ^
mit dem Ersuchen , zahlreich z» erscheme»,
eingeladen werden. 811 Der Vorü» . »R

Dnrlach . (Deutscher Holzarbeiterverbaad .)
Kollegen ' hierdurch zur Nachricht , daß am Sa
3. März , gleich nach Geschäftsschnß, ei«
Versammlung im Grünen Hof stattfindet.
warten das Erscheine» sämtlicher Kollegen .

Der Borsta« '
Brdtzttlgen . (Arbeüer-Wahlverein. ) Montag, 5.

abends 8 Uhr, AuSschußsitzung in der Stadt
(Reustadt) . Fehlende werden bestraft.
809 .2 Der Vorstoß

Forchheim . (Sozialdem Verein .) Sonntag , 4.
nachmittags 3 Uhr, findet im Verein- lokal
derversammlung statt. Berichterstattung vom
tag . Die Mitglieder werden ersucht, vollzählig
erscheinen . Die Berwallungsmftglieder früher .

* ;
810 Der Vorstoß, !

Achern . (Wahlverein.) Sonntag Nachmittag 2
'

Generalversammlung im Nebenzimmer zum »7
schlößchen. 812 .2 Der Vorstoß

Trtberg . (Arbeiter-Wahlverein .) Samstag , 3. gg
abends halb 9 Uhr, tm Bad : Versammlung, x, .
ordnung : Bericht vom Patteitag , Wahlkreis
ferenz rc.

Emmendingen . (Soz . Verein. ) SamStag , den 3.
abends Punkt halb 9 Uhr, Versammlung. @(n
Engler-Freiburg spricht über den Parteitag . gj_
zähtiges Erscheinen wichtiger Tagesordnung hgH-
unbedingt notwendig. 806 Der Vorstand.
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Briefkarten der Redaktion .

Unser

{fein Ont

xtzgamm «

W . in W . Persönliche Rücksprache nötig.
O . St . Wenden Sie sich an Oskar Schwobenth .

Werderstr. 76, 4. St .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e ja
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler ™ -
druckerei und Verlag des Volksfieund, Geck
Sämtliche in Karlsruhe .

ÄMldemkr. Parin iui Wahlkreis Karls-
ruhe-Kruihsal. Deutscher Metallarbeiter-Verband,

Sonntag den 18 . März » nachmittags 3 Uhr , im Gasthaus
zum „ Schiff " (Saal ) in Daxlanden 817 .3

Wahlkreis - Konferenz .
Tagesordnungi

„Der Ausbau der Organisation im Wahlkreis
".

Wir ersuchen die Partei -Mitgliedschaften des Kreises , rechtzeitig die
Wahl der Delegierten vorzunehmen.

Das Agitations -Komitee.

Freie Jlittt^nUtamontanr Derciniptuj
Karlsruhe

Freitag de« 2 . März , abends halb 9 Uhr , im großen Saale
der „ Eintracht " , Karlftiedrichstraße

Oeffentl. Versammlung

Verwaltung Durlach.
Samstag den 3 . März 1906 , abends 6 Uhr , findet im Saale zum

Grünen Hof eine Versammlung der Grihnerfchen Arbeiter statt .

Tagesordnung :

Unternehmergewinns und der Kampf der Arbeiterschaft um
bessere Sxistenzbedingungen unter besonderer Berücksich¬

tigung der ? irma Gritzner , Kkt.-Ges., vuriash .
Referent : I «. Rückert , Geschäftsführer aus Karlsruhe .

Es ist Pflicht eines jeden Arbeiters, in dieser Versammlung zu erscheinen.

Die Ortsverwaltung.
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Thema :

Der Uitramontanismus und die Schule“.
Referent : Prof . Dr . Böhtlingk .

Jedermann , auch Damen willkommen . Freie Diskussion .
l >er Vorstand.

Nummerierte Plätze sind im Vorverkauf zu haben in der Hofbuch¬
handlung A. Bielefeld und an der Abendkasse. 780,2

Karlmhrr AlhlktkN -GesklWst.
Am Sonntag den 4 . März ,

abends 7 Uhr , veranstalten wir in
unserm Lokale , Restauration zum

* Schremppschen Bierkeller , Beiert¬
heimer Allee 18, eine

ilhlrlilchk u«d «tnodatischr

Vorstellung
unter gefl . Mitwirkung des bekannten Sportsgenossen, Herrn Georg Benz ,
Artist, sowie großem Ehrenpreis - Stemmen und Ringen , wozu wir
unsere wetten Familienangehörigen, Sportsgenossen, Freunde und Gönner
unseres Vereins fteundlichst einladeo. Eintritt frei !

Hierauf Tan * . -MtzU 818.
Der Vorstand.

gereinigte

Gemrdschasls - OrMisatioilkii
fforzheim .

Samstag » 3. März , abends » Uhr , im „Tivoli "

Geffklltl. Nnsml»lns brr Mitglieder der
hiesige« Grtrtlmhenhdfft.

Tagesordnung : »Das Srankenverfichernngswesea in
Deutschland".

Referent : Herr Landtagsabgeordneter Kräuter -Freiburg .
Mit Rücksicht auf die am nächsten Montag stattfindende Wahl von

Vertretern zur Generalversammlung der hiesigen Ortskrankenkaffe
ist zahlreiches Erscheinen sehr erwünscht . 796 .2

Der Kartellansschnss .

Sozialdemokrat. Uartei
des V. badische» Aeichstagswahlkreises .

Sonntag , den 4 . März , nachmittags Punkt 2 Uhr beginnend

Wahlkreiskonferenz
in der Restauration zur „ Stadt Belfort " zu Freiburg .

Tagesordnung :
1 . Neuorganisation der Partei im Kreis.
2. Schaffung eine» Statuts .
3. Bericht de» BerttauensmanneS und der Delegietten.
Zu dieser Konferenz laden wir die Delegietten der Organisationen

sowie die einzelnen Genoffen auS den andern Orten fteundlichst und
dringend zu zahlreichem und pünktlichem Erscheinen ein. 77S

Das Komitee .
Vit. 15 204 .
Tab . ^ l Rr. 22S.

Am Hause Ritterstraße 8 wurde in der Nacht vom 17. zu« 13. Febr
ein Türdrücker (Drache auS gelblichem Brouzeguß im Jugendstiel) entwendet.

Es wird um sachdienliche Mitteilungen ersucht
Für die Ermittelung des Täter » hat der Geschädigte eia« Belohn »

nng von 50 Mk . onsgeietzt .
Karlsruhe den 2«. Februar 1906.

Amlsnnwalt I :
Brau ». 788

Frei e Turnerschaft Karlsruhe
Montag , 5 . Mär¬

abends Vs# Uhr, in
Vereinslokal, Restaura,
tion M 8 h r 1 e i n,
Kaiserstraße 13

Ter Asch
deutschen S
Lag bösest
ffera der r
und Kohlst
*6cr in sei
weiter blick
. , 1
itfierl wurd

Nenm -tznsWiil««».
Um zahlreiche » Erscheinen bittet

802 Der Turnrat .

Ireie Turnerschass
Pforzheim .

Diejenigen Turngenofia ,
( die gesonnen sind, in nan
sAltersriege mitzuturnen,v « ,
den ersucht , an , Freilez

Abend 8 Uür in der Turnhaft
Erbprinzenstraße, zu erscheinen. WH
dem Turnen Besprechung imKautze »
bach. 81*

Der Bortnruer .
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Freitag , 2 . Samstag , 3 . Sonntag , 4 . dieser Woche
gewähre auf nachstehende Artikel große Preisermäßigung und offeriere solange Vorrat reicht

Serie I.
KRabes -Anzug , Fasson Robert, in 6r. i Mk. 2.75

jede folgende Größe plus 0 .25.

Guter Bsxkin:Anzug , Fasson Fritz, 8r. I Mk. 3.25
jede folgend « Größe plus 0.75 .

Arbeitslose Iltis, 74 Schritt , Mk. 1.25
jede folgende Größe plus 0.15.

Serie II .
Danarb, Slrapazieranzng , Fasson Oskar, Gr. I Mk. 2.90

jede folgende Größe plus 0.50.
Serie III.

Aparter Kammgarn-Anzug, Fasson Richard,
in ganz gefüttert, Gr. I Mk. 6 25

jede folgende Größe plus 0.75.

Abteilung Hofen :
Arbeitslose , gestreift , Leder, 74 Schritt , Mk. 2.25

jede folgende Größe plo» 0.25 .

Standesbuch -Ausznge der
Stadt Karlsruhe .

Bmkinhose Tirtey, bestes eisenstarkes Material , 74 Schritt , Mk. 4.25
jede folgend« Größe plus 0.75.

Während dieser 3 Tage Preisermäßigung tu alle« Abteilungen .

Aiwaht i» KoisirmUki - m» KWWMiitkiiHiMii.

Krämers KouseKlmslMs Jurlmfj.
Hauptstraße 75 , ris - i -yis dem . Krokodil ".

SonntscR geöffnet von 8 - 9 Uhr and 11 —3 Uhr .
705

Geburten :
20. Febr : Erna Lutte Alma,

Friedttch Becker , Milchhändter . &» ;
Elftiede , V . Hermann Schench s»i
genieur Johanna Barbara , B. ““

gust Heilmann, Schlaffer. 22 . :
Hernrann, B . Christian Käst, Rv
Führer . 23. : Jtte , Bat . Berch»
Kotkowski , Schneider. Cresze
Hildegard, B . Jakob Weber ,
macher . 24. : Karl Max und
rick Wilhelm, Zwillinge, Vat
Müsfig , Wagenwärtergehilfe
Georg Franz , V. Paul Müller . , .
Wachtmeister . 25 . : Anna Eimna vW
Viktotta, B . Franz Sturn , Bett« »
assistent . Maria Karolina , V.
Müller , Schlosser . 28 : Anna « «
rina , Vat . Anton Kali» , EisenW
schaffner . Waller, Bat . Franz f
Kaufmann. Otto Fttedolin ,
dolin Herb, Bierführer . Erika «

sef Mayer , Kaffrndienrr.
Todesfälle :

Februar : Emma , alt -
. , Vat . Emil Röderer , »
ditorineister. Emma Strickfadeir .
58 I ., Witwe de» Schuhmache rmeW
Johann Stricksaden. 25 . : TW»

V. I

1
23 .
T . ,

V Karlsruhe
^U()UUU w • tT
Weber, Wirt, ei« Ehemann, »
Jahre .

alngetragsM Genossenschaft mit anbeschiinktertr HaftpfUcM .
Hierdurch laden wir die verehrlichen Mitglieder za der

Donnerstag , den 15 . Marx 1906 ,
abends 6 Uhr ,

im grossen Saale der „ Eintracht “ stattfindenden

Geschäfts-Verlegung und Empfehlung.
Meiner wetten Kundschaft sowie tttl . Publikum zur gefl. Kewäkf

ni», daß ich mein

ordentlichen Generalversammlung
ergebenst ein.

Tagesordnung :
1. Rechnungsablage and Erteilung der Entlastung des

Vorstandes.
2. Beschlussfassung über die Gewinn-Verteilung.
3 . Antrag auf Erhöhung des Höchstbetrages, welchen

a. sämtliche , die Genossenschaft belastenden Anlehen
and Spareinlagen zusammen ,

b . die bei einem einzelnen Mitglied « gleichzeitig an¬
stehenden Kredite nicht überschreiten dürfen .

4. Wahl in den Anfsichtsrat. Es scheiden nach der
statntengemässen Bestimmung ans die Herren : Otto
Himmelhoher , Wilh . Kölitz , Karl Markstahler ,
welche wieder wählbar sind.

Anträge, über welche in der General versammln ng Beschlass
gefasst werden soll , wolle man spätestens bis zum 8 . 91&rz
da. Ja. bei dem Unterzeichneten Aufsichtsrat einreichen.

Der Rechenschaftsbericht für das Jahr 1906 kann rom
1. Härs ab in unserem Geochäftslokale in Empfang ge¬
nommen werden.

mit Reparatur -Werkstatt «
vom 1 . März ab von Karlstratze 6 nach

Erbprinzenftraste 34 , llächß der Kkllhspnß»
verlegt habe. Indem ich mich in allen in mein Fach eiaschlageatt» !
Arbeiten besten» empfohlen halte, zeichne
815 Hochachtungsvollst

Carl Steinbacb -j
Gtgrübt ieber

luderUifisesd
Jikrlitler Iradu .

Tenudiber TUtTuseid
1! M mm ’ÖW lurtumq.

Gegen kleine noutl. TeilzahlngeB
üefern di« basten Uhrea und Gold-

Karlsruhe, den 21 . Februar 1906.

Dir Aofslchtsrat der VerelnsM Karlsrub«

warea
Jonass &Cie., BbiIIrSW.241

I
Kemm « nd « atenBtr . 7/9 .

Der Katalef Mr . U mit Aber
1090 itMldugw wird auf
Terlaagi yortoft . m

•tagtngm GoMttMKUfI iR mhndmkar WIMM.
Adolf Wllaer , Vonritiender.

Schm Bäht. Jtmtnct
Mf asf 1. AprL M vermiete».

Mornenstr. 4M, 4. Ct

BaufOhrer-Gesuck ,
Wir suche« zum sofortigen

antritt zwei tüchtige B«« , ,
BewerbungSgeswhe find

fügung von ZeugniSabschrî
beuSlauf, sowie kllrgabe der 1
aosprüch« bi» . ,

FrkÜng. Iti S.
an dt« uuterzeichntte v«**
richten i

Nur solche Bewerber , wä» ,
längere Baupraxi» nochzuwesis ^
möge» und mit de» im»
Berhävatffe» vettrant st»s ,
sich melden.

Karlsruhe, de» 2«. ,
Städt . H- chh«
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